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Stein an Reden 

III 

NASSAU SOMMER 1807 

DIE NASSAUER DENKSCHRIFT 

Nassau, 5. April 1807 
l'n.·use . Stnutsnrchiv Drcsl11u 

Stein in Nassau. „Ich vermisse die Bureau 'l'hiitigkeit nicht" . Scharfe Kritik der 
preussischc11 Zentralbehörden. Sch11le11b11rg. Erhoffte ci11e stiihlemle Wirkung des 
Krieges fiir Preussen. 

Ihr Schreibend . d. 21. m. p. habe ich, mein lieber R eden , hier erhalten, 
wo ich den 22. eingetroffen hin. Meine Reise war glücklich , ohne Unfälle, 
ich hielt mich zwey Tage in \Veimar hcy dem H erzog, einen Tag i11 
Gotha bey dem G[raf) Keller 1) auf, einen Tag in Frankfurt, wo ich m ehrere 
alte Bekannte antraf, und cn ciehtc den 22 . Nassau. Noch ist die 
Witterung unfreundlich , und wir sehen einer milderen mit Ungeduld 
entgegen, damit H cnriette ihrer Heiserkeit, Therese ihres Hustens, und 
ich meiner podagrischen Anfälle loos werden. Uehrigens geniessen wir 
einer vollkommenen ungestöhrten Ruhe in unseren Thälern und kennen 
<len Krieg nur aus den Zeitungen , wir b enutzen unseren Bücher Vorrath 
und erwarten die Ankunft meiner Schwestern, mit denen wir unsern 
Sommer hier zu verleben hoffen. Alle ferneren L ebensplane wollen wir 
bis zu dem Herbst ausset zen , wo vielleicht die Frage clcs Kriegs oder 
Friedens ihrer Entscheidung näher gebracht ist. 
Ich vermisse clic Bureau Thätigkeit nicht, sie ist erträglich , wenn sie zu 
einem grossen Zweck hinleitet, ist aber die allgem eine Führun g der öffent­
lichen Angelegenheiten in den Händen cler Leerheit, Trägheit und Platt­
heit, wird diese beherrscht durch seichte, aufgeblasene, schlaffe Menschen, 
so hat die Thätigkeit des einzelnen Bureau Chefs kein verständiges Re­
sultat, und glücklich ist der , den die Fremdartigkeit der Elemente, mit 
denen ihn d er Zufall zusammenbringt, verdrängt und ausstösst. 
Der General Schulenburg ist ein kluger , verständiger, geschickter , er ­
fahrener Mann, er hat den König in m ehreren der grösst en und wich­
tigen Angelegenheiten gut berathen , aber ohne Erfolg, man hat ihn nicht 
gehört, und man hat sich in gränzenlooses Elend und Schande auf die 
tollste Art gestürzt. Quos Deus perdere vult d ementat. Der General 
Schulenburg hätte sich nicht entfernen sollen , d enn er hatte keinen 
Grund, um seinen Abschie d zu fodern 2). 

l) Dorotheus Ludw. Chr. Grufvon K eller (1757- 1827), prenssischer Diplomat. 
') Sehul<>nhurg, der dem König nnch Memel gefol gt wnr, gin~ auf sein Gut Kclmcrt, 
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Hoffentlich wird der Krieg als moralisches Bad würkcn und die Nation 
wieder stählen , das wäre reiner Gewinn, ich bin mit Schiller der Meynung : 

Der Mensch verkümmert im Frieden , 
müssigc Ruhe ist das G1·ab d es Muths, 
das Geset z is t der Freund des Schwachen , 
alles will er nur eben machen , 
aber der Krieg lä sst die Kraft erscheinen, 
alles erhebt er zum ungemeinen 
selber dem Feigen erzeugt er den Muth. 1) 

Hiermit stimmt der Chef des Bergwerks Departements nicht überein, 
der will Friede, ohnerachtet er Canoncn und Munition gicsst und Bley 
und Kupfer aus den Eingeweiden d er Erde hervorruft. 
Was wird die Erscheinung der Englischen Flotte vor Constantiuopel 
würkcn 2) ? Der Sultan Sclim wird wohl Frieden machen oder sich einen 
Zufluchts Ort in Asien wählen müssen , hier werden ihn aber~ die P erser 
und die Wcbahis incommodiren . Ich finde viel Achnlichkeit in seiner 
militairischcn und politischen Lage mit der unsrigen, nur übertrifft die 
Türkische Armee die Preussischc, denn die er stere vcrthcidigt c Bcnder, 
I smail, Oczakow 3

), und wir capitulirtcn im Felde und in d en Vcstungcn. 
Lesen Sie ein sehr interessantes j etzt erschienenes Buch: Ruthicrc, 
Histoirc de !'Anarchie d e Pologne, vier Thcilc 1807, und Sie werden 
finden , dass Amin Pascha ein ganz anderer Mann war wie General 
Klcist 4) , Rombcrg "), Knohelsdorff 6) , lugcr slchcn 7) , Le Coq 8) u. s. w. 

St ein an · Ticbuhr Nassau, 13. April 1807 
St. A. 2 ·ic<l c:r1ochrifh'n 

D ie russische A 11stellung . Griindc sci11cr sclinellcn A breise vo11 Königsberg . 

E. \Vohlgcborcn Schreiben d. d . 10. m. pr. erhalte ich heute und ant­
worte Ihnen auf zwcy Wegen - d er eine wird Ihnen hoffentlich m einen 
Brief zuführen . 
Hier hin ich nach glücklich vollendet er R eise seit drey Wochen und 
geniessc eine langentbehrte Unabhängigkeit und Ruhe, d eren ich in 
moralischer und physischer Hinsicht b edarf. Die Frage, die Sie mir 

seinen Abschied erhielt er erst im Augus t 1807, nachd em er sich geweigert hatLc, die 
Leitung d er Fricdcn svollzichungsko1mnission zu übernehmen und erneut um seine 
Entlnssung eingekommen war, Vgl. unten S. 252 u. Winter a , n. 0. I. S, 234. 
1) „Brnut von Messina." 
2) Die Türkei huttc sich dem Krieg Frankreichs gegen Russland angeschlossen und war 
dudurch in Konflikt mit E ngland geraten. 
a) Berühmte und blutige Verteidigungen a us den russisch-tiirkischen Kriegen des 
18 . .l ahrbnnderts. 
') Frnnz Kusimir v. Kleis t , der Gouverneur von .llfogdcburg. 
6) Der Gouverneur von Stettin. 8) Der K ommnndant von Stettin. 
7 ) Der Kommandant von Kiistri11. 
8) Neben dem J ommandanten der Jlnupt schnldigc an der schmilblich en Kupitulntio11 
von Hnmeln. 

!3• 
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vorlegen , ob ich kommen will? kann ich im Allgem einen bejahend be­
antworten. Nur kommt es auf Bestimmung des Würkungs Craysses, 
des Verhältnisses gegen K[ayser] A[lexandcr], der pekuniären Vc1·hält­
nissc an , ich will mich nicht b ereichern , sondern nur ein d en convcn­
tionellen Bedürfnissen angemessenes Auskommen. Bis Anfang Ju]y 
wünschte ich, frey von allen Geschäften zu bleiben, und bis dahin glaube 
ich mit m einer Gesundheit in Ordnung zu scyn. 
Ist Unbckanntschaft der Sprache nicht ein unüberwindliches H indcr­
uiss ? Der Aufenthalt in K[önigsbcrg] war mir unerträglich , immer auf­
ger~itzt, ohne handeln zu können, gcschäftsloos und diese unpassende 
Stellung d es Taglöhncrs, der an der Strasseneckc st eht, his er gerufen 
wird, hiezu das innige Gefühl der Verachtung (das durch tausend kleine 
Anecdoten u. s. w. genährt wurde)1) , ich konnte es nicht länger ertragen. 
Das Schreiben, dessen Sie erwähnen , habe ich nicht erhalten. 

Red en an Stein 
St. A. 

Berlin , 20. April [1807] 

Vcrrwcifelte Lage des preussischen S taates. R edens Erwartungen in bez11g auf die i1111ere 
Erneucru11g Prcussc11s. Pa:ifistischc Jfolt1111g R ecle11s. Einfoll der Pole11 i.n Schlesic11. 

Allmälig zerfallen die Theile des alten Gebäudes, und aus d en gesamlet cn 
Materialien wird das neue errichtet. - Mögte das immer mit dem poli­
tischen der Fall seyn, welches zum Fallen i·eif war, und worauf ich nicht 
viel baute, aber das moralische, das Band der Geselligkeit, d er Ordnung 
und d es Kunstfleisscs, das ist es, was ich betrauere, und diese werden 
immer durch den Krieg gelöset, zerstöret , der alte ehrwürdige Fürst von 
Dessau hat mehrere Male an m einem Hals gehangen und bittere Thränen 
geweinet , ich konnte ihm weder rathen noch tröst en - nicht einmahl 
beypflichten. Unsere Laage ist schrecklich. - Wie es in Hannover 
und in anderen Ländern gehet, wissen Sie, urtheilen Sie also, was hier 
gcschichct und was wir zu erwarten haben. Die Laage d er fungirenden 
in öffentlichen Verhältnissen st ehenden Männer wird immer widriger, 
schwieriger , gefährlicher . Die Ereignisse in Pyritz 2) Verhaftungen, 
Bekanntmachungen - Executionen und Contributionen et caet. sind 
nicht gemacht, um den Muth zu beleben - dazu die vielen Neckereycn, 
Plakereyen u. s. w „ welche ich j edoch gerne ertragen und vergessen 
will, wenn nur ein Ende abzusehen wäre. Ich st ehe auf mit ruhigen 
Vorsätzen, verzweifle bey Tage und schliesse den Tag mit verbissener 
Wut und Entschlossenheit, nur mit d em Ganzen zu fallen . 
Von Graf S[chulenburg] und Herrn v. Angern höre und sehe ich nichts. 
E s sterben viele ed ele und brave L eute - das Nervenfieber wütet und 
ist unter den Russischen Gefangenen epydcmisch gewesen . Die Frau 
von Malzahn, Frau des Hofmarschall, wei·den Sie be trauern. Fr. v. 
H cinitz war unpass, ist izt völlig hergest ellt. In unserer F amilie sind 

1) F ehlt in der zweiten Fnssung. 2) Kyritz ? Vgl. Bnsse\\·it z a. a. 0. II. S. 207. 
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viele kränkelnd. Officierc werden viele ausgewechselt. Taucntzien 1) 

und andere gehen ab. General Blücher ist vor v ierzehn Tagen durch 
Gross Zicthcn gegangen 2) , aber hier nicht gewesen , welches ich sehr 
billige; dest o weniger billige ich die Schlaffheit und Mut hlosigkeit, 
welche viele unserer jungen Officiers äusscrn und beweisen, aber wie 
ist es ander s zu erwarten. 
Die trostreichste F olgen , welche ich von den Erfahrungen des Augen­
blicks erwarte, sind, dass nach gehöriger Würdigung des Trngbegriffes 
vom Nutzen und Nothwendigkeit eines militairisch en Staat es, nachdem 
d er Zauber seiner E xistenz gelöset is t , dass die Scheidelinie zwischen 
Civil und Militair weniger marquant erscheinen , er steres m ehr über­
zeuget , m ehr geneiget werden und mehr Anthcil neh men werde -
letzterer Militair Stand weniger anmaasend und arrogant, auch ge­
neigter seyen werde, in den Bürger stand zurückzut ret en , zu a rbeiten , 
zu erwerben und dem Staat nicht zur Last zu fallen. Ohne diese Radikal 
Cour kann die blühende Staats Wirthschaft sich nicht h alten , gesch weige 
d enn die gelähmte wieder vorschreiten . 
Hier ist schon zu viel von uns, und zu spät wende ich mich zu Ihnen, 
mein ehrbarer Freund. - Ihre Schreiben an L[cg .Rat] A[rnim], durch 
dessen Hände ... dieses gebet , an Frau von H[ einit z ?] habe ich mit 
dem grösst en Interesse gelesen . Urtheilcn Sie von dem V crgnügen , 
welches mir das vom 5. J. veranlasst hat , es ist mir sicher und uncr ­
b rochen ... zugekommen. In der Vergleichung unserer Verhältnisse weiss 
ich ohnbczweifolt, welches die wünsehenswerthen sind, aber ich habe 
Ihnen gestanden , dass ich mir noch keine Wahl erlaube. 
F r. v . Berg ist hier - Müller von Weimar 3) - Baron Senfft 4) und 
K ammerherr Globig 5) , die andern Warschauer und Thorner Nego­
ciat eu rs verkrü.mmeln sich , die hiesigen Dcputirten sind durchaus un­
verrichtet er , ungehörter Sache zurück gekchret . Den Schlesischen soll 

1 ) Taueatzien war mit dem Corps Hohenloh es in Gefangensch a ft geraten und au f E hren­
wort entlassen worden . Ilald du rauf aber wurde er auf Befehl Napoleons fes tgesetzt und 
nach Frankreich gebracht. , da er 1805 als Befehlshaber der in Ansbach s tehenden prcussi­
schen Truppen den F ranzosen gegenüber ein fes te Haltung gezeigt und sich d adurch bei Na­
poleon missliebig gemacht ha tte. Im April 1807 sollte Taucntzien ausgewechselt werden. 
Auf der Durchreise durch Ansbach -Bayreuth bewies ihm j edoch die Bevölkerung d urch 
eine h erzliche Aufnahme, dass die al te Anhiinglich kcit un P rcussen noch weiterlebte, u nd 
diese Vorgänge veranlassten die F ranzosen, Ta uentzien unterwegs wieder zu r iickzusch icken , 
um ihn noch bis ovember 1808 in zeitweise sehr harter Gcfungcnschnft zu halten . Nach 
seiner Befreiung übernahm er das K ommando über die bnmdenburgisch c Brigade in Ber­
lin. Vgl. Bd . III. S. 122. 
2) Blücbcr wa r nuch der Kapitulation von R atkau H amburg a ls Aufenthaltsort a ngewie­
sen worden. Im April 1807 liess Napoleon ihn nach Ostprcusscn kommen und dann gegen 
den Marsch all Victor auswechseln . Vgl. unten S. 200. 
s) Vgl. Bd . V. S. 362. 
') Vgl. Bd. I. S. 521, Anm. 2 u . Bd. III. S. 14, 196 f'. 
6 ) Der sächs. K ammerherr v. Globig? Vgl. Ild . IV. S. 269, Anm. 3. 
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man sonderbare, ohnerhörte Sachen gesagt haben. An \Vilhelm G[ess­
ler ?] 1) , welcher seine Schwest er in Eckersdorf b esuchet hat, hat man 
in W[ien] trostreiche Versicherungen gegeb en . Sie wissen , wie wenig 
man auf solche Quellen trauen kann. 
Wir haben wieder einen Besuch von Polnischen Horden in Tarnowitz 
und Königshütte gehabt, welche Rohheit, Muthwillen uud R aubsucht 
wie Tartaren und Araber bewiesen haben . Wie kann man Krieg 
wünschen , wenn es schon die grösst c Ucberwindung kost et , dergl. Frevel 
zu erdulden. 

Stein an Niebuhr Nassau , 24 . April 1807 
St. A. Konzept und Hciuschrift mit DupHk.nt : ) 

Bedingruige11 fiir die Übernahme des russischen A ngebots. R echnet auf Niebuhrs 
B cglcit.u ng. Die N assauer Denkschrift. 

E. Wohlgebohren Schreiben d. d. 10. m. pr. habe ich d en 13. April er­
halten und Ihnen den selben Tag auf zwcy Wegen geantwortet , das vom 
29. m. pr. ist mir den 23 . m . c . zugekommen . Da Ihre beydcn Schreiben 
gleichen Inhalts sind, so kann ich mich auf m ein voriges beziehen , wonach 
ich ä u s s e r t c, b e r e i t zu seyn , z u k o m m e n , es würde aber zuerst 
zu b estimmen seyn der beyzulegende \V ü r k u n g s Crayss, das Ver­
hältniss zu K[ayser] A[lexander] , ob es unmittelbar oder mittelbar scy 
durch Dazwischenkunft eines Dritten, die p e k u n i a i l" e n Bedin­
gun gen des Gehalts, Einrichtungs und R eise Kost en 3). 
Hierauf erwarte ich E . Wohlgebohxen Antwort. Ein sicherer \Veg, wie 
mir die Beschlüsse des K[ ayser s] A[lexander] zukommen könnten , ist durch 
Benutzung der Verbindung, die z·wischcn Schleswig und Weimar sub­
sistirt, von wo aus . . . mir alles auf eine sichere Art zukommen würde, 
da ich auf die Freundschaft des G[rossherzogs] von W[cimar] rechnen 
kann und darf. 
Da die Witterung sehr milde ist , so hoffe ich , in einigen W och cn meine 
Badecur anfangen zu können. 
Ich rechne übrigens darauf, dass Sie an meinen Unternehmungen , 
wenn sie zur Würklichkeit kommen, Theil nehmen werden und dass 
Sie von der Unwandelbarkeit m einer Gesinnungen v011 Fxeundschaft 
und Hochachtung überzeu gt sind. 
Empfehlen Sie mich dem P[rinz] R[adziwill] und sagen ic ihm, ich be­
arbeite den Aufsatz , dcu er von mir gefodcrt 4 ) . 

1 ) S. Bd. III. S. 15, Anm. l. 
~) In der A~r~ssc des Duplikats ist Memel von fremder Hand gestrich t>n 11nd ergiinzt durch 
„Bartenstern . 
~) Nicbuhr is t durch eine Reihe unglücklicher Zufülle erst viele Monate später dazu ge­
kommen, die Angelegenheit mit Budberg wei ter zu besprechen. S. Lehmann II. S. 89. 
4) Es kann nur die Nassauer Denkschrift gemein t sein. Die Bitte des Prinzen ist 
vielleicht mündlich noch in K önigsberg ausgesprochen wordcu, Schriftliches wur darüber 
nicht zu crmilleln. 
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assau , 26. April 1807 

Fumilic11 u11gclegc11/icitc11 . Leben i11 N assau. Die politische Loge JJrcusscns. l1off-
11u11g fiir die 7,11 /rn11ft. 

J'avais remis a vous repondre, ma ehcre amie , jusqu' a ee que Maria nne 
m'cut fait part d es ohjections qu'elle avait a faire au plan que vous 
aviez forme pour a ssurcr a votre petite fille une ressource contre Ja pro­
digalitc des parents .... 

ous vivons ie i tranquillcm ent, jouissant d'uu h eau priutemps d cpuis 
plusieurs jours, e t nou s nous trouvons tres hien d e ec climat et de eettc 
tranquillite, eomme nous ne nous rcsscntons ahsolumcnt point de Ja 
guerre et que nous n ' en apprenons ricn que par lcs gazcttcs et les lcttres 
d es administrateurs de Birnbaum. Cettc monarehic prussiennc est dans 
un ctat de souffranec dont on n'a p oint d'idec, et il paralt quc Ja P-i:ovi­
dcn cc se plait a Ja chätier pour lcs maux quc sa conduitc politiquc a 
attire a scs allies et au r cst e de l'Europc. C'cst surtout la Prussc m eridio­
nale qui cst fatiguce par les passages des armees, leur scjour sur Ja 
\Vistule, l'insurreetion et c. et l'extravagance de eeux qui se sont empares 
de la couduite des affaires generalcs. Enfin , il u e faut point desesperer , 
e t la Providence trouvera hien un moyen pour touruer nos souffranees 
en hien. Adieu , ma eh ere et bonne amie, t aehez de reprendre d es forees 
et d e regagner nos vullces paisibles . . . Les ineluses que vous m 'avez 
faites p arvenir me sont arrivecs 1) . 

Blücher an Stein 
St. A. 

Barten stf'iu , April 1807 

.A 11 swcchsl1111g. J-lardc11bergs .Mi 11istcri11111. R cclwct 111it der Riichbenif1111g S t.eins. 
U11terre<lw1g mit N apoleon. Zustn11d der frn11 zösischc11 .Arn1ec. Z 11 stä11.dc i n W est.­
fal c11. 

Gestern hin ich hir augekommen 2) , hin von m einer Aufnahme zu friden , 
von manch es andre aber nicht, in dessen finde ich unseren gemein­
sch aft1igen F reundt au der spitze der geschefftc 3} , und Jass macht mich 
111 uth und gewehrt eine frohe auss sieht, der zweite unsrer Freunde in 
Königsberg soll morgen hir komen 4} , diese h eidcn Ehdleu P atrioten 
H armonircn, ich schlisse mich an sie an , der Herr v. Z[ast]row und 
H err B[ye]me must en absitzen , der letzste bat noch den linken Fuss 
im hügelJ, aber hey gott er wird nicht wieder auf sitzen ; der k eissc r 
Alcxander 5) b ezeugt mich vilc Gnade, b eweist ein unhegräntztes [Zu-

1) Die Briefe Niclmhrs. ~) Vgl. oben S. 197. 
3) Ueber Hardenbergs Rückkehr ins Minist erium s . Ranke, Hardcnbcrg, ll. S. 1, S. 17 ff. 
Oazu Winter a . n. 0. 1. S. 156f. ' ) Sch ön. 
6) Alexander befand sich seit dem 2. Apri l irn Hauptquartier Bcnningscns in Bnrtcnstcin, 
er schloss sich dort im Vertrag vom 26. Apri l 1807 noch enger mit Preusscn zusammen. 
Vgl. R anke a. a. 0. II. S. 21 f. 
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trauen] an unsren Freund H [arden)herg, dass ist den vihle wehrt; ihnen 
mein verehrter Freund beschwöre ich zu uns zu kommen, so halde sie 
verlangt werden , wass gewiss geschehen wird; sind wihr durch ihnen 
versterkt, so sollen uns die noch übrigen an geist und leih kranken Faul­
tihre keinen Schritt Tcrain mehr streitig mach en. ins feindliche haupt 
quartir habe ich vor m einer auswcckselug 14 tage zu bringen müssen; 
der grosse man hat sich eine gantze stunde gantz allein mit mich untcr­
halltcn, er hatte vihl mühe mich alles verst cndlig zu machen , da ich der 
Sprache nicht megtig bin, liss sich aber nicht abhallten es mich b egreiff­
lig zu machen, dass er Fride wollte . unsre gegner habe ich auf meiner 
R eissc durch und durch gesehen , kein Schaudre-bild kau ich von ihren 
zu staude nicht machen , mangell ist allgemein, kranckhcit und todt 
sind tagesordnung bei ihnen , ich muss aber auch gestehen , dass ich hir 
nicht alles gläntzend finde, alles übrige wird H[ardcn]bcrg ihnen woll 
schreiben , m ein Respect an dehro von mich vcrEhrtc fra u gema hlin , 
und so schlisse ich mit den heisscn wunsch sie ballde ja hallde in unsrer 
mitte zu sehen , ich hoffe negstcns wider uf der Bühne zu er scheinen , 
und werde meine Rolle, wen nicht geschickt, doch treu undEiffrig spihlen, 
gott geh e, da ss der bekannte man in Danzig uns nuhr nicht einen üblen 
Strich magt 1). 
meine b eiden söhne 2

) sind bei mich, und empfehlen sich zu gnaden, 
unsren Freund Kamptz 3) beweine ich nich , d er kleine V[in)cke 4) fühlt 
sich sehr unglücklig. Sp[iege ]l 0) hat sich wie ein Ehrenman bis uf diese 
stunde bcnomen , sonst hat sich zu Münster vill Schurkcrey gezeigt, 
aber doch nuhr von die so wihr auch immer vor Schurken geballten . 

Sack an Stein 
St . A. 

Berlin , 26. Mai 1807 

Aussa1tg1.mg B erlin s durch die Franzosen. Die kurrnärkische11 S tärrdc. Angern. 
Sclwlenburg. R eden. Abfiilrrung der nottvendigstcri Staatseinkünfte nach Paris, 
Not der B carrrten. Klagen über den Geist des preussischcn Militärs . Riiclckehr Har­
de11bergs u11cl andere Verändenmgen in der personellen Zusamrrre11 sctzung der preussi­
schen Zentralbehörden. Hoffnung auf die Riicklcelrr S teins. Dr:c N assauer Denlc­
sclrrift. Vi ncke. 

Ew. Exzellenz mir sehr wertes Schreiben vom 23. v . M., da s ich richtig 
erhalten , habe ich bisher unbeantwortet gelassen , weil ich Aussicht zu 
einer Gelegenheit hatte, womit ich Ihnen einen Brief sicher zugehen 
lassen konnte, die ich zu benutzen umso m ehr wünschte, weil es für 
Männer, die freimütig gegeneinander sich zu äussern gewohnt sind, 
doppelt lästig ist, wenn man dieses äusscrer Ursachen halber nicht darf. 
Die Gelegenheit hat es bis jetzt ver schoben. Dadurch , dass ich diesem 
Freunde, der über Frankfurt nach Brüssel geht 6) , einen Brief an H errn 
1) Knlckrcuth. 2) Franz und Gcbhard v. Blüchcr. 
D) Vgl. oben S. 104. 4 ) Vgl. Bodelsch wingh , Vinckc 1. S. 290ff. 
~) Vgl. unten S. 255 ff. u) Dem Geh. Leg. R nt Küster. S. unten S. 205. 
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Metzler 1) mitgebe uud ihn bitte, solchen Ew. Exzellenz sicher zukommen 
zu lassen , kann ich nun aber auch ziemlich offen schreiben. Ich bemerke 
zwar, dass auch Ihr Schreiben mir uncrbrochen zugekommen ist, doch ist 
es sehr prekär, dass dieses immer so mit den Briefen auch innerhalb der 
Französischen Dominition gehe, wenn es auch ein und andermal geschieht, 
daher man über die Post wohl nicht so offenherzig schreiben kann. 
Unsere Lage ist hier im ganzen noch dieselbe. Wir müssen , gleich den 
Ständen d er Provinzen , mit Naturalleistungen fortfahren, und wenn 
uns diese alle auf die Kontribution zu Gute kämen , so würden wir für die 
Stadt damit bald die ganzen 10 Mill. Livres abtragen. Dieses war, wie 
Sie wissen , unser fest es Syst em. Allein die Kurzsichtigkeit und Furcht 
der sogenannten 58, worunter die erst en Männer, Fürst Hatzfeld, 
Kammerherr R eck usw. sind 2) , welche für ihre Haut fürchte ten , haben 
einen Plan übergeben, wonach leicht 1 Mill. Rtlr. von der Stadt oder 
durch Darlehn aufzubringen sei . Darauf haben nun seit Ende März 
die Französischen Behörden ernstlich gedrungen und auf Häuser, Miet er , 
Gewerbtrcibende diese Kontribution geschlagen. 120 M. Rtlr. sind 
seitdem darauf gezahlt, und Sie sehen darau s, dass wir die Sache solange 
als möglich zu verschieben suchen. Schon deshalb, aber auch in an derer 
Hinsicht bin ich von Anfang an mehr für diese Ausschlagung unter die 
Kontribuenten als für Schulden -Aufnehmen und Benutzung des Kredits 
gewesen. J etzt ist auch Herr v. Angern für dieses Syst em, seitdem Ew. 
Exzellenz ihn hier darüber gesprochen haben , sonst war [er) es nicht . 
Die hiesigen Stände dagegen , H err von ltzenplitz 3) und v . Wülknitz 4) , 

von Panitz 5) u sw., sind noch immer für Darlehn und h ahen Gesandte 
in die Welt geschickt, um ihnen Geld zu ver schaffen ; sie haben schon 
24 p. et. hier gegeben und müssen, da es nur auf kurze Zeit lautende 
Darlehn sind, wie halb banqueroute Häuser darauf denken , solche wieder 
mit neuen Darlehn und neuen Kost en zu decken . Die Sendung ins 
kaiserl. Hauptquartier ist vergeblich gewesen 6) . Sie sind nicl1t weiter 
gela ssen , H. Grothe 7) ist noch im Haag, ein anderer wird jet zt hin ge­
schickt, einer in Hamburg u sw. , die H erren haben alle noch den Ge­
danken , dadurch zu schonen, und ich sage ihnen täglich vergeblich , 
dass man das, was sie dadurch schonen wollen , ihnen auch gewiss noch 
abholen wird. Mit der Landesadministration geht es in bisheriger Art 
fort. Eine Partie d er Französischen Behörden, an deren Spitze der 

1) Frankfurter Bankier . 
2 ) Vgl. dazu Bassc witz u. n. 0 . III. S. 236 ff. 
3 ) Der Landrat von Itzcnplitz-Bünit.z, Mitglied des 2. süindischeu K omitcs. Vgl. ß assc­
witz a. a. 0. III. S. 83. 
') Der Kammerherr von Wülknitz-Prendcn. Vgl. Bassewitz a . a . 0. lll. S. 81. 
5) Panncwitz? Vgl. Bnsscwitz n. a. O. III. S. 81. 
G) Vgl. Bnsscwitz u. a . 0 . III. S. 33 ff. 
7) Der Lottcrie-Dire k1'01· v. Grothc. Vgl. Basscwit 1. a . a. 0 . III. S. 37, sowie 11utcu 
Bel. III. S. 390. 
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Gouverneur st eht, wünscht eine Verminderung durch ein Abonncmc11t 
der Revenuen und dann Fortsetzung der Landes-Verwaltung durch die 
gewöhnlichen Landesbehörden , allein da die Stände hier so wenig geübt 
in Geschäften sind, so wenig allgemeine Rücksicht haben, wie obiges 
Beispiel zeigt, so lässt sich auch davon ·wenig hoffen , denn durch diese 
Hände müsste doch dieser modus gehen , wie es in Hannover und irn 
Jahre 1797 jen seits Rheins der Fall war. Da dieses also nicht geht, so 
ist es gewiss am b esten , man lässt sich von hier aus so wenig als möglich 
in die Administration ein und stört die Zirkel der Kammern nicht. Nach 
diesem Grundsatz habe ich gehandelt, wenn von dergleichen Dingen 
bisher die Rede war. Herr v. Angern, der gar kein Teil daran genommen , 
geht in wenig Tagen ganz auf sein Gut. Gr. Schulenburg ist schon seit 
3 \Vochen nach Kehnert. Gr. Red en wünscht ab und zu wenigst en s 
reisen zu können und ist der Administration seiner Partie ziemlich müde, 
weil er überall Hindernisse in der Au sführung, Mangel an Fonds usw. 
findet und immer mehr finden muss. Das Accise-Departem ent setzt 
seine Arbeiten fort und ist wie die Post- und Stempelkammer sehr 
strenge, mag aber dazu wohl von oben angehalten werden, wenigst en s 
klagt mir H. Ransleben 1) , dass sie von Zeit zu Zeit st ark excitirt werden. 
H. Daru scheint dem Kaiser einmal 24° Mill. Rtlr. jährlicher Revenuen 
au s dem Pr. Staaten versprochen zu haben , und dass diese nicht auf­
kommen können, ist natürlich. Die P ensionen sind auf Monate, die 
Gcl1älter zum Teil neulich für die aktiven und produktiven Behörden , 
für die m eist en übrigen garnicht bezahlt. Welche Not das hier mit der 
Zeit werden muss, können sich Ew. Exz. denken , und wenn das so fort­
fährt, ist nicht abzusehen, wie es mit den vielen Offizian tcn werden soll , 
die bloos von ihren Gehältern zu leben haben . 
Von Nord-Ost en und Norden wissen wir hier fast nicht mehr, al s die 
Ah onaer m;id Hamburger Zeitungen sagen. Im Ganzen ist es auffallend. 
dass nicht m ehr unternommen wird, seitdem der Kaiser Alexander neh st 
seinem Bruder und den Truppen angekommen und häufige Berat­
schlagungen gehalten sind. Einige interessante Briefe von H . Staege­
mann habe ich gelesen , die ich wünschte mittheilen zu können. Danach 
hahcn sich im Innern die Sachen sehr geändert ; aber über vieles - vieles, 
besonders üher den Geist unserer Mi1itairs, der oberen und unteren 
Offiziere klagt H. St[acgemann] allgemein sehr stark und führt traurige 
Beispiele an. Auch die List e der ausgewechselten P ersonen ist ein 
trauriger Belag dazu. Die m ehrest en hahcn nichts vor sich , als dass sie 
Vettern von den Kgl. Adj utanten und ersten P ersonen um ihn sind. 
Sonst haben sie die Stimme des Publikums gegen sich , doch sind sie 
ausersehen und ausgewechselt meist gegen geschickte Französische 
Ingenieur-Offiziere, während andere sehr verdienstliche und ausge-

1) Geh. Finanz-Rntl1. 
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zeichnete Männer zurückgelassen sind! Die Zeitungen und Privat­
N achrichten sagen , dass H . Minist er Hardcnbcrg als Premierminist er an 
der Spitze des Staats-Conseils st ehe und unter ihm H. Bcymc, Staege­
mann, von Schön arbeiten 1) . Mir scheint das nicht passend, und so gut 
H[ardenberg) als Ausw. Minist er, doch nicht als Pr[emier]-M[inist cr] 
von hinreichender Kraft und Festigkeit zu sein. H. Schrocttcr soll 
seinen Abschied haben 2); H. v. Voss hat die ganze Geldpartie 3) ; 

Rüch e] soll das Kommando in Pommern erhalten, L'Estoq Kriegs­
minister und Blüchcr an seine Stelle gekommen sein! 4) Das sind 
wunderliche Dinge, die nur halb gefallen können! Auch Ew. Exz. 
wurden neulich als wieder zurückgerufen genannt. Ob sich dieses nicht 
bestätigt, so sollte es mich doch wundern, wenn H. v . H[ardenbcrg] 
nicht deshalb Schritte täte . Von anderen ihrer ehemaligen H . K ollegen 
möchten sie nicht so geschehen , wie ich selbst von Gr. Schulenburg ge­
merkt habe. Die Premier-Minist er- Stelle, die in Ihnen das sein würde, 
was sie notwendig sein muss, wenn aus dem Staat wieder et was werden 
soll, will ihnen nicht behagen , und H. B[cymc] scheint sich noch ganz in 
voriger Würde zu fühlen . Ein neuliches Beispiel ist , dass er seine Frau ver­
anlasst , in die Seehandlung zu ziehen , wo sie sich dann auch die Zimmer 
zurechtmachen wollte, aber von dem dort wohnenden Auditeul' die Wei­
sung erhielt, class sie clort nichts zu suchen hätte . Das ist doch a rge Un­
verschä mt heit! -
Un streitig sind Sie hochglücklich , jetzt sich uncl den Ihrigen leben zu 
können; au ch hat es Ihre Gesundheit so nöthig, aber ich kann den Gcdm1-
kcn nicht aufgeben , dass Sie wieder hinzutret en werden. Drum freue ich 
mich sehr, dass Sie ihren Vorsatz, über unsere j etzige und künftige Ver­
waltung Ihre Gedanken aufzusetzen , ausführen . Eine Maschine wird am 
b est en beurteilt, wenn sie auseinandergenommen, und am gelcgensteu 
werden zur Verbesserung Vorschläge get an , ehe sie wieder zusammen­
gesetzt wird! - Die Ruhe gestattet Ihnen , die genaue Kcnntniss, cüe Sie 
davon haben , zum kräftigen Nutzen des St aat es, dem Sie solange und so 
ausgezeichnet gedient haben , zu benutzen. E inzcb1en Gegenständen 
dieser Art widme ich eine von den unruhigen P os ten bei der Munizipalitä t 
übrig bleibende Stunde. Ich lese dann Gibbon „ Uch er den V crfall des Römi­
schen Staates" in E nglisch , der Sprache und der grosscn Lehre halber , die 
diese Darst ellung auch für uns gibt. \Velches Interesse wür de es mir c1·st 
gewähren , wenn ich solches in Ihrer Nähe thun, mit Ihnen mich darüber 
unterhalten , an den Genüssen Ihrer Ruhe, Ihrer sch önen Gcgrnd und 
- ----- - -- ------
1) Vgl. oben S. 199, Anm. 3. 
2) Schroctter , mit der Rückkehr Hurdenbergs unzu frieden , mnchte zwar Vors tellungen . 
aber er blieb. S. Bussewüz n. u. 0 . II. S. 393 ff. Dnzu Winter a , n. 0 . 1. S. 175. 
3 ) Vgl. Winter a. n . 0 . I. S. 182. 
4 ) Dieses von Hnrdenberg vorgcschlngene Revirement wurde vom K ön ig ::ibgelcbnt. 
Rüchel und L'Estoq blieben , Blüchr r erhielt das Kmmn~udo in Pommern. Vgl. 
Lehmunu , Scburnbors l. J. S. 511 f. 
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Ihres U mgaugcs thcilnehmcn könu tc ! - J etzt muss ich von der Vorstel­
lung dessen leben und mit der Hoffnung einer glücklicheren Zukunft. 
I ch schliesse mit den besten \Vüuschen für Ihr und der Ihrigen Wohl­
ergehen. 
N . S .... H . v. Vinckc schreibt mir, d ass er Ew. Exz. besucht habe 1 ). 

Noch is t er in Hamburg . Mich soll es sehr freuen , von ihm a uch von Ihneu 
Nachricht zu erhalten. An H. Metzler habe ich geschrieben , mir die Briefe 
durch E inschluss zu senden , die Ew. Exz. ihm etwa für mich zustellen. 
Dieses scheint doch d er best e Weg zu sein! 

Stein an Rcdcu Nassau , 29. Mai 1807 
l'r<'USll . S tuntsnrchiv BrcAluu 

Schm erz iibcr de11 S turz der preussischcn 1'1011archie. Pcrsö11lichc Nachrichtcra. 

Die bcydcn Schreiben vom 20. Apri l und 23 . May 2) sind mir richt ig zu­
gekommen ... 
Familiennachrichten. 
Die Nachricht von der Arrestation des würdigen U. [ ?] hat mich in E r­
staunen gesetzt - diesen verdienstvollen Vorsteher eines zahlreichen 
Lehrinstituts, den schätzbaren pädagogischen Schriftst eller, hält mau 
für einen der öffentlichen Ruhe gefährlichen Mann ? 
Als ich Ihren Brief mit dieser Nachricht erhielt, las ich die Geschichte 
des Falls von Athen nach der Schlacht von Acgos Potamos - nachdem 
die Wälle dieser Stadt geschleift waren, fcyerte Lysandcr und das H eer 
clcr Bundes Genossen mit Schauspielen dieses Ereigniss - man gab die 
Elcctra des Euripidcs, als nun das Chor die Stelle recitirtc „ Wir kommen , 
o Tochter Agarnernnons, in deine dchmütige ländliche Hütte" und E lectra , 
die Königstochter, hier im E lend erschien , da dachten sich die Zuhöre r 
den Fall Athens, einst Beherrscherin Griechenlands und seiner Meere, 
nun in Staub und Asche getreten - und die gan ze Versammlung brach 
in Thräuen aus. In dieser Stimmung zur Wchmuth erhielt ich die Nach­
richt von den neuesten Bcwei cn des Drucks und d er Zerstöhrung alles 
öffentlichen und Privat Wohles, und alles dieses erinnerte mich an die 
unseeligcn Ereignisse der neuesten Zeit und an das gränzenloosc E lend , 
das hierdurch über einen einst blühenden St aat verbreitet wird . \Vann 
wird es endigen und wird es zu m Guten endigen ? 
Nach den neuesten in den Zeit ungen enthaltenen Memel'scheu Nach­
richten sind hier bedeutende Veränderungen vorgefallen , und nach den 
Nahmen der handelnden Persohnen zu urtheilen , so ist das alte Cabine t 
mit Stumpf und St yl ausgcrottet 3) . Dass ich hiezu beygctragen , freue ich 

1) Vgl. unten S. 205 , Anm. 2. 
; ) Davon ist nur der Brief vom 20. Apri l erhalten. 
3) Ueber die Umbildung des preussisehen Minis teriums in diesen Monaten s. ßaHstwil i 
a . a. 0. II. S. 395 ff. 
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mich , wenn nur zu seiner Zeit neue ver ständige F ormen gehildet werden. 
Die Anlage schicken Sie gütigst an ihre Adresse . 
Mein Podagra fa sse ich hier scha rf ins Gesicht, nachdem ich es in 24 Emser 
Bäder getaucht, soll nun die Dusche es durch schütteln, ein 60 Fuss 
hoher , % " starker Wasserstrahl soll es aus d er rechten Schulter undHand 
vertreiben . .. und so hoffen wir, dem bösartigen -Lindwurm die Gurgel 
abzuschneiden ... 
Uebrigens gehen alle a nimalischen Functioncn des Körpers bis auf eine 
ihren Gan g. 
La ngwcrth 1) wird gan z wohl thun, die ihm angebotene Stelle anzuneh­
men , mit Vorbehalt des Zurückt ritts in den Dienst , da sie sonst nur zu 
einem müssigen Hinlottern führt. 
P. Vincke 2) ist in Altona gewesen , und von da ging er westlich. 
Ich habe Karst en 3) wegen Ihrer Mineralien geschrieben , die ich zur Ver­
vollständigung m einer Sammlung zu erhalten wün schte, ich hoffe, er be­
sorgt mir diesen Auftrag. L ehen Sie wohl, mein lieber Freund, ich und 
alle Bewohner dieses Hauses empfehlen sich d er Frau Gräfin von Reden . 
\Vas macht ihr schönes Buchwald ? und wie kom men Sie durch alle Con­
t rihu tionen . Devastationen , die auf d as arme Schlesien stürmen ? 

Sack an St ein 
St. A. 

Berlin , 4„ Juni 1807 

D cis Be11chmen der lr11r111iirk ischcn Stii11de. Angebliche IVie<lcrbernf1111g Steins. Seine 
Riiclrlwhr als Vorbedingung der E rneuerung Prcussens. Un.fii/1iglwit der j etzi.gen 
Fii/1r1111g . 1-Jardenbergs 11w 11ge/11cle D11rc/1 schlngslrrrif1 . Die Kapit11lcirio11 Do11 zigs. 
U11z11verliissigkeit der Russen. 

Vermerk Steins: „beantw. d. 11. Ju.ny ." 
E w. Excellenz werden hoffentlich mein Schreiben vom 26. v . M. richtig 
erhalten haben, welches ich durch den Geh . Leg. R at Küst er , der für die 
Churmärkischen Landstiinde nach F rankfurt, B rüssel und H olland reist e, 
um Geld a ufzutreibcn , nach Frankfurt an H errn Metzler mitgesandt 
hatte. Diese Herren Junker set zen aus blooser Furcht, dass ihre hoch­
wcrthen Personen sonst als Geisel in Beschlag genommen werden mög­
t en , und gegen m einen täglichen Rat und g~gcn das entgegengesetzte 
Verfahren bey der Stadt ihr schönes Syst em fort, um überall Geld zu 
suchen und das Land noch für die Zukunft zu ruinircn und senden da her 
nun auch j emand nach P aris 4

). Diese Gelegenheit benutze ich indessen , 
um a n Ew. Excellenz auf dem selben Wege wied er einen Brief sicher ge-

1) S. B d. III. S. 15, Anm. 2. 
2) Vinck e wurde am 30. Mür z 1807 von den F ranzosen a bgese t zt , er unternahm dann eiuc 
Reise nach England , vor deren A nt ri t t er Stein in Nassau b esuchte. A m 2•i . Mai schiffte er 
sich in H a mburg ein . Vgl. Bodelsch wingh , Vincke 1. 295. 298. 317. D ns E rgebnis der 
B.cisc war Vinckcs Schrift ü ber d ie innere Verwaltung Grossh ritnm1iens . 
8) Wohl der ii ltcrc K ars tcn . Vgl. Bd. III. S. 175, Anm. 2, 3. 
') Vgl. Bussewitz n . n. 0 . III. S. 32 ff. 
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langen zu lassen , wenn anders Sie noch in dortiger Gegend sein möchten. 
Denn gestern hat mir zu meiner grossen Freude H err B[ank] Dir. Hundt 
die Nachricht aus Hamburg mitgebracht, dass unser Gesandter v. Grote 
seiner Versicherung zur Folge, officiell wisse: Ew. Excellenz wären zurück­
gerufen. Obgleich ich nun zu glauben Ursache habe, dass Sie diesem 
Rufe nicht ohne Bedingungen folgen dürften , so zweifle ich doch nicht, 
dass Sie au s Liebe für den Preussischcn Staat sich der Sache desselben 
in seiner verzweifelten Lage annehmen werden , da im Grunde alle Ihre 
Vorschläge im \Vescntlichen angenommen sind, H . v. Hardcnbcrg an 
der Spitze der ausw. Geschäfte st eht, das gewünschte Conseil etablirt 
und, wie man hier wenigstens, doch ohne bestimmte Nachrichten sagt, 
H. B[ cymc] entfernt ist. Sehr erfreulich würde es mir seyn , wenn Sie hier 
über Berlin Ihren Weg nähmen , ich habe aber eher die Vermutung, dass 
es über Hamburg und dann über See geschehen dürfte , von dort ich viel­
leicht von Ihnen, allenfalls durch unseren Gesandten , der sich sehr gut, 
thätig und zuverlässig machen soll, einige Nachricht zu hoffen habe . Ich 
und alle wahre Patrioten, die es mit dem Preussischen Staate wohl m ei­
nen , welche die Gefahr fühlen , worin er schwebt, welche die Missbräuche, 
besonders in seinem l\filitär System, nicht verkennen und überzeugt sind, 
wie nöthig ein geschickter und entschlossener Wundarzt scy , um cliesen 
gutroisen Körper demnäch st zu heilen , wünschen ihm und uns Glück , dass 
Sie und H. v. Ha[rden]b[er]g an die Spitze der Staats Geschäfte kommen, 
und dass dann wieder die Grundlage zu einem kräftigen , glücklichen und 
gliicklichcrcn Staate gelegt werden kann, der seine wahre Bestimmung: 
eine V crbcsscrung in allen Stücken : der Menschen , der Gewerbe, des Lan­
des, der Industrie, wahre, solide Verstärkung [ ?] , Einsch1·änkung des 
Militär Etats, aber dagegen Verbesserung und zweckmässigere Einrich­
t ung desselben , mehr als unter den beiden letzten Regierungen geschehen, 
vor Augen habe und nicht verblendet und vermessen auf seinem Punkte 
stehen bleibe , während alle anderen Staaten um ihn fortschreiten, da­
durch von diesen ebenso moralisch und politisch überflügelt werde, als 
es strat egisch durch fremde Armeen geschehen ist! - Das istbcy den klein­
lichen Gesinnungen unseren guten Königs und seiner sch-wachen Um­
gebung nur durch Männer, wie Sie und H. v. H[ardenberg] sind, zu 
erwarten und zu hoffen. Und daher ist dieses die notwendige Bedingung 
de1· Erhaltung oder d es gänzlichen Ruins des Preu ssischen Staates, selbst 
wenn e1· aus seiner jetzigen gefährlichen Lage gerettet wird. Und hiezu 
selbst , wie nötig ist da die volle Wirksamkeit nicht gewöhnlicher Men­
schen! - So unvollständig auch die Nachrichten sind, welche wir aus 
Nordosten her hier erhalten 1) , so überzeugen sie mich doch völlig da­
von, dass auch jetzt die Sachen in dem selben Gange gehen: Beschäf­
tigung der höchsten Personen mit kleinlichen Maasregcln, Kleben an 

1) D. h. uus Memel. 
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alten , veraltet en und verjährten Maximen und gcwohnheitsmässiger 
Mangel an Entschluss und Zusammenhang sind noch an der Tages Ord­
nung und können nur durch Männer, die mit Energie die Vorschriften 
zu grösscrcn Ideen und Maasrcgcln geben , verdrängt werden. H . v. H[ ar­
dcnberg] folgt gewiss, aber um die Bahn durchzubrechen , dazu ist 
das Oehl der Diplomatie zu geschmeidig; es gehört in die Mischung mehr 
E ssig und wenn [möglich] auch noch etwas stiirkcre und bitterer e Essenz. 
Dazu sind Ew. Excellcnz unentbehrlich und der Einzige, und darum 
wiederhole ich im Namen aller Patrioten und es wohlmeinenden Men­
schen , dass Sie clcn Auftrag, zurückzukehren , nicht ablehnen mögen , wenn 
ich gleich zugestehe, dass Sie Bedingungen machen werden, wie Ihre 
\Veishcit und K enntniss der Verhältnisse sie zu machen lehrt! 
Danzig ist n ach officiellen achrichtcn des Kaisers Nap[oleon] an den 
hiesigen Gouverneur am 24. v . M. übergegangen und am 26. ej. von den 
Franzosen b esetzt, auch Wcichsclmündc und Neufahrwasser soll dasselhc 
Schicksal gehabt haben. Diese Nachrichten haben hier alle Menschen 
erschreckt , [weil] es unsere er ste und r eichste Handels Stadt betrifft, die 
unser Vermögen so nahe angeht, weil man b estimmt glaubte, die Nähe 
der grossen Russischen Armee würde diesen wichtigen Platz gerettet 
haben . Man sieht darin die Fortsetzung des schlechten Betragens un­
serer kommandirendcn Officiere, da namentlich G. Kalckreuth, wie 
G. Kleist noch kürzlich die h eiligst e Versicherung der Nicht Ucbcrgahc 
äusscrtcn 1), aber auch zugleich die Bestätigung der allgemeinen Sorge 
vor dem Geiste der Russischen A rmcc, die gnwiss die Franzosen zu schla ­
gen , aber sie nicht aus unseren Ländern zu treiben die Absicht hat. 
Kaiser Alexander denkt gewiss anders, und es ist gewiss auch richtig, 
dass eine Deputation des Senats für die jetzigen Geschäfte in Riga 
ctablirt ist , so dass die Einwirkung desselben seinen Absichten ent­
sprechen muss, aber dass die Armee, die oberen und selbst die unteren 
Offiziere so denken, hat mich erst gest ern der H . v. R eden versichert, der 
als Gefangener und verwundeter Prcussisch cr Officicr (ein V ctter des 
Minister s G1·. v. R eden) von Colberg hier angekommen ist. Er war e rst 
vor kurzem von Memel dahingckommen, bestätigt alles das, was ich oben 
über den Gang der Angelegenheiten h ey uns gesagt habe, durch mehrere 
Spccialicu , die hier zu erzählen zu weitläufig seyn würden . Die Nachricht 
von Danzig ist sonderbarer Weise noch durch keinen Privat Brief be­
stätigt, und aus meh1·eren Daten scheint zu folgen, als wenn ex post viel­
leicht etwas veränderliches vorgefallen. Man zeigt heute schon die Nach­
richt von dem Ucbergehen Colbergs und Pillaus 2) herum, die aber nicht 
bestätigt ist. Die Uebcrgabc Ncisses 3) ist von Breslau geschrieben . 

l) Die gegen Knlckreuth erhobenen Vorwürfe sind unberechtigt. Er hielt Danzig bis zur 
Grenze des Möglichen. 2) Pillou hielt sich wie Kolberg bis zum I<rieden. 
3) Neissc kapitulierte nnch rühmlich em Widers tand am 1. Juni, wurde ober nach den Be­
dingnngrn der Kopitnlotion erst om 16. Juni übergebrn 
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Das Publicum ist über Danzigs achricht höchst a gitirt, sc.lbst unruhig, 
und der Telegraphen Schreiber ist d eshalb insultirt. Wenn Ew. Exccl­
lenz dieses - Blatt dort lesen , so werden Sie in der gestrigen Beylage die 
Characlcristik Bcymes gelesen haben , der als Monstrum eines Ministrc 
de !'Interieur plump, ab er nicht unrichtig benannt ist. Das caput lcpi­
dum von Köckritz soll nach \Viencr Briefen gestorben scyn, nach anderen 
aber leben 1) . Vielleicht gehts ihm wie der Franklinschcu Fliege, die in 
Madeira Wein ertrunken , in England wieder auflebte und der der Spiri­

tus nicht geschadet hatte, weil sie k einen gehabt! -
Graf Reden und Fr. Gemahlin , Minist er Reck und Familie . Frau v. H ei­
nilz, Wchling 2). Rosenstiel , Karst en sind wohl. 

Stein an Reden Nassau , 7. Juni 1807 
1'rtn!48. , tuul1urchiv Urralnu 

Die U n1bild1111g des prcussischen Mh1isterium s. Scltulenbcrg. Die kurmärkiscl1eri 

Stii11dc 1111(/ das Problem der Provi11:ialstiimle iiberhaupt. „Der elende K<islen Geist 
muss a11s de11 c;.,,;J. 1111d Militär-Vcrlr iilt11issc11 heraus." 

Zunächst häusliche Angelegenheiten. 
Die Veränderungen in M[cmcl] sind mir nur au den Zeitungen bekannt 3). 
seit d. 29. März ha be ich von daher nichts m ehr gehör t, wciss also wenig 
den inneren Zu. ammcnhaug dieser Ereignisse, als dass sie auf mich bis 
jetzt einen unmittelbaren Einfluss gehabt hätten . 
Das Urthcil i.ibcr Zutri:iglichkcit des Abonnements ist sehr gegründet -
was ist es ander s als ein Mittel, die fremden Verwalter, die sich in Ver­
legenheit finden, aus dieser zu ziehen , eine Verantwortlichkeit, bestimmte 
Quanta zu liefern, zu übernehmen , die durch die nothwcndigcn Folgen 
der kriegerischen Operationen und de damit verbundenen Drucks 
j eden Augenblick gelähmt und gcstöhrt wird, und es bleibt immer besser, 
die Sache zu lassen wie sie ist . Der Pruritus des G[ raf] S[ chulenburg], ich 
ka nn nicht sagen zn handeln, sondern zu rühren und zu kramen, ohne 

ein bestimmtes Re ultat zu liefern , ist b ekannt und ihm cigenthi.imlich , 
und eben hierdurch bcwcisst er , dass es ihm an würklichcn grossen Eigen­
schaften fehlt. 
Nach dem , was ich vernehme, ist das Benehmen des Churmärkischcn 
ständischen Comites inept, und ich glaube, dass so lan ge unsere Pro­
vinzial Stände nur aus Land Junkern b est ehen , man sie nicht auf die 
breite Basis der Grund Eigenthümer set zt, so lange man diese so umgebil­
det en Stände nicht wiirklich mit in die Landes Verwaltung permanent 
verwickelt, ihnen eine gewisse Menge auf das Interesse der Provinz sich 

1) Köckritz starb ers t lß21. 
2) Vgl. Ild. I. S. 49, Anm. 1 und Bd. III. S. 185, Anm. 2. - \Vehling war 1807 Geh. 
Finanzrat bei der Jus tizdcputat.ion d er B ergwerks- und Hiiu.enndministrntion. Vgl. 
Basscwit z n. a. 0. II. S. 166. 
3) S. obcu S.199. Anm. 3 u . S.204f. 
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beziehender Verwaltungs Zweige überträgt, dass so Jange von ihnen in 
ausscrordentlichcn Füllen nichts zu erwarten ist. Der elende Kast en 
Geist muss aus den Civil und Militair Verhältnissen heraus, umsomehr, 
da in d er adlichen Kast e die reicheren Individuen verweichlicht, die 
ärmeren anspruchsvoll uncl halbgebildet oder oft ganz roh sind. \Vas 
wäre aus Ihrem Bergbau geworden , wenn Sie ihre Officiantcn nur au s den 
oberen Kast en hätten nehmen sollen? 
Mit meiner Gesundheit geht es besser , ich b efinde mich besonder s wohl 
vom Gebrauch der Touche , und hoffe ich, von den Zufällen in d er Hand 
und dem Arm ganz befreyt zu werden . 

Frau v on H einitz an Stein 
St. A. 

Berlin, 16. Juni 1807 

Fam.ilie111iachricl1te11. Die N eubildung des preussischen Ministerium~. Geriichte iiber 
die Zuriickbemf1mg S teins. 

Nachrichten über das Ergehen seiner Schwester Werthem. 
Le General Goltz est revenu ici, il est commc il a toujours etc, en t out 
ec qu'il dit, il m'est b eaueoup de fiel. Mr. de Zastrow a demandc et ohtenu 
son conge, Mr. de Hardenbcrg a re~u le portefeuil 1) et racommode avec 
Mr. Beyme qui a etc chez lui pour lui faire des excuses sur lc passc2). On 
assure positivcmcnt ici quc lc Roi vous a clemandc a revenir, je souhaite 
que ccla soit vrai .... 

Reden an St ein 
St . A. 

Berlin, 23. Juni [1807] 

Das Problem der R eform cler Provinzialstäncle. Zu sammenbruch cler letzte11 giinstige11 
Hoff111mge11 clurc11 die Niederlage von Friedland. „ Vo11 den Preussen ist nicht m ehr 
die R ede" . 

Ihre Briefe , lieber Stein, vom 29tcn May und 7tcn voriges sincl mir zu­
gleich und, wie es mir vorkam, unverletzet zugekommen . . . Ich danke 
Ihnen für d en Inhalt, welcher in Absicht Ihrer Gesundheit und muth­
vollen Attaque des Uebels ver sprechend ist ... Mit dem übrigen Inhalt, 
in Absicht d es G. v. S[chulenburg] hin ich ganz einver standen. Ein 
Stacltgcschwätz rufet ihn zum grossen Kayser , das ist möglich, aber nicht 
wahrscheinlich. Ebenso haben Sie die Aeusscrun g über Umbildung clcr 
Stände und deren Theilnahme und näheres Interesse [ ?] an die Verwal­
tungszweige ganz aus meiner Seele gesprochen, ohne die Weekung dieses 
Keims des wahren patriotischen Sinnes wird nichts. Seit gest ern ist dem 
grossen Preu ssischen Staatskörper der Stab gebrochen , die Schlacht von 
Friedland und ihre Folgen , die Einnahme von Königsberg den 16. früh , 
der Rückzug d er Russen , selbst die Vortheile des Masscna - über solche 

1) Vgl. oben S. 199, Anm. 3. ~) Vgl. obcu S . 177. 
14 
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sind im Telegraphen gemeldet - sonst kein bestimmtes Det ail, und Gott 
weiss, dass wir nicht lüst ern danach scyn können. Zu K önigsb erg soll 
man 150 000 En glische Gewehre gefunden haben. So sind d enn alle 
Träume verschwunden und alle Hoffnungen von günstigen Chancen ver­
eitelt, und selbst alle Voraussagungen der Unzufriedenen sind in Erfüllung 
gegangen. Von den Prcussen ist nicht m ehr die Rede, als wenn sie nicht 
in der Welt wären , und vielleicht ist dies in der Tat der Fall. Gott allein 
kann diesen unglücklichen Staat retten und erhalten. Mir b leibet ein 
Anker Thau und Kabel Thau, der Glaube an höhere Schickung, das Ver­
trauen auf bessere Leitung und das Halten an Pflicht und Beruf - die· 
ses is t mein Steu er , die Pflicht die Richtung, und in dem Gewissen suche 
ich meine Bussole - h eute zum erst en Mahl seit 6 Monat h habe ich mich 
mir selbst überlassen gefühlt, bis dahin hielt ich mich getrost an ältere 
Verhältnisse und an neue F ormen. J ene schwinden und diese werden , 
wie man mir so eben versichert, zur Erleichterung d c1· Geschäfts L eute 
eine günstige Modifikation erleiden . 
Seit H cinitz' Ableben ist dies die zweite Erfahrung, welche ich von dieser 
kingstlichen Empfindung der Selbst vertretung oder Verantwortlichkeit 
mache . 
Beharren in Beförderung des Guten , dies ist das Gelübde, welches ich in 
Ihre Hände lege, alter Freund. Meine Frau ist brav, sehr brav, und sie 
so wie ich grüsscn die Ihrigen . 

Denkschrift Steins „ Ucber die zweckmkissigc Bildung der oberst en und 
der Provinzial, Finanz und Polyzey Behörden in d er Preussischen Mo­
narchie" („Nassauer Denkschrift" ) Nassau , im Juni 1807 
Prcus!I. S tnotsbibliothek Dcrlin. Ms. boruss, fol. 023 . Konzept. - R einschrift mit c igcnh. Unterschrift St. A . ­
Nnoh der R c i11 11chrift., die wicht igcrcu Abweichungen t1 cs K onzcpU &in d vermerkt. 

Von der in der Denkschrift vom A pril 1806 begriindeten. F orderung nach E rrichtung 
eines S taatsrat s ausgehend entwickelt S tein sein weiteres P o g r a 111 m f ii r d i c 
Ne lt g e s t a lt u 11. g d e r p r e lt s s i s c h e n St c1 a t s ve r w alt u n g. 
Er fordert die U m b i l d lt 11. g d e r o b e r s t e 11 S t a a t s b e h ö r d e , des 
Gencraldirektoriwns, nach dem S uchprinzip cm S telle des bisherigen Nebeneinanders 
vori Provi 11zial- 11.11d Sachmi 11ist.erie11 , ansserdem eine Ncuverteil1rng der Geschäfte a1if 
ei11 zel11en Gebieten , so besonders die Zuteilung der K ameralju stiz an die La11desj11 stiz ­
behörden , d ie U11terstcll1111g der Gcs11 11dh eitspolizei unter das Gen eraldirektorium und 
die Ueberweisw1g des öf f entlichen Unterrichts nus dem bisherigen geisrlichw D epar­
tement a n das Generaldirelaorium. D ie geistlichen A 11gelegc11/ieiten selbst. sollen einem 
eigenen Kultusmi11isteriu111 anvertraut werden , bestehend aus einem Oberkonsistorium 
fiir die zwei protestantischen R clig io11 spnrteie11 und einen& lcatlwliscli e11 Minister für 
die Angelegenheiten dieser Kirche. 
Das neue Prinzip der Geschäftsverteilung nach S achen bedingt die A uflös1111g der 
Provi11zial-Mi11isterien des Generaldirektoriums. N achteile d es alten Systems. 
Aufri ss d e r 11 e n z u b i ld e nd e n Z e ntralb e h ö rd e. 

1. V e r w altun g de s ö ff e ntli c h e n E iri lc o mm e n s. 
1. Domänen und F orsten , 2 . A bgaben, 3. Administration (Post , Lotterie, Bank­
und Seehandlung , M iinze, B ergwerke, S alz ), 4 . S taatskassenwesen , S taatsbuch­
halterci und Hauptkas.rn. 
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II. V e r w a l t u n g d e r o b e r s 1 e n L a 11 d e s p o l i z e i. 
1. Selct.iou. für öffe11tliche S icherheit , Armemvesen n. a. 2. Sektion fiir Gewerbe­

polizei , 3. Sektion fi.ir M edizi11altvesen, 4. Sektion fiir öffentlichen U nterricht. 
Organisation der einzelnen U 11terabt.eilu11ge11 , an derc11 Spitze j e ei 11 Minister steht. 
Au.sfiilirliclic Darlegung der Not. IV e nd i g k c i t 1111d der Möglich/reit ei n e r 
straff e r e n Or g anisation d e.< pr e n ssisc h e n Kas se nw e sens 
nach dem Vorbikl der napoleon isc/1en Verwaltung. Nebw der Umbilcl11.11g der Ze11tral­
beltörden f ordert S tein auch eine grundlegerule N c 1t g es t. a lt u n g d e r Pr o -
v in z i a l b e h ö r d e n unter Jleranziehung <lcr eingesessen en Eigentümer zur Er­
led igung der Aufgabw der Provin::ial- und Lolcalverwaltw1g. 
l d e e d e r Se l b .< t ver IV a lt u n g . Deren ideelle und praktische B egriirulung . 
Finanzielle Gesichtspu11kte. 
Anwendung di.eser Ideen anf di e Kommunal v er w a lt n n g, insbes. die 
stiidtische Verwaltu ng . Gnmdziige einer 11 euen Stifrltcordmmg. Kreisverfassung . 
Kreistage und P rovin::iallancltage als überei11anclerfolgende Stufen im Aufbau der 
S elbstverwaltungspyramide vo11 der Gemeinde aus. Vertretung der <lrei S tände i n den 
S elbstven valt u ngskörperschaften. 
An1v e 11du.n g dieser Grundsätze auf di e polni sc h e n Provi n ze n. 
Deren Riiclcständigkeit. E rzieluwgsaufgcibe des preussischen S taates. L eistu11ge11 der 
preussischen Verwaltung . Vordringliche Aufgaben der nächsten Zulw11ft: B ef rei1111g 
der M ediatst.ädto vom Druch der Grundherm, Bau.embcfreiu11g, lleb1111g drs U nter­
richtswesens und der Geistlicl1lccit , Aufhebung <ler Patrimonialgcrichtc, Selbstver­
tvaltung in besclrrä11ktem Rahmen , um die Na11:on mit. ihrem Schiclrsal m.iszusöhncn 
rmd an Preusscn zu bi11den . U 11ter clicsem Gesiclrtspu111rt empfiehlt. S tein auch <lie 
Errichtung eines S tattlralteramts in lTlarsclrau. 

Der Aufsatz d. d. Berlin [27.] April 1806 bewies die Nothwendigkeit der 
Aufhebung des Cabinet s und der Bildung eines Staats Raths oder einer 
unmittelbar unter dem Könige arbeitenden, mit anerkannter und nicht 
erschlichener Verantwortlichkeit versehenen ober st en Behörde, die der 
endliche Vcr cinigungspunkt d er verschiedenen Zweige der Staats Ver­
waltung ist . 
H at man die Bildung eines solchen Staats Raths beschlossen , so entsteht 
die Frage, oh die einzelnen Departements Ministerien in ihrer bisherigen 
Verfassung beybehalten werden können 1) , und um diese zu beantworten, 
muss man d en Vertheilungs Grund d er Geschäfte unter die verschiedenen 
Staats Behörden , ihre innere Einrichtung und ihr Verhältnis gegen die 
Provinzial Behörden untersuchen und prüfen. 
Zum Vertheilungs Grund der Verwaltungs Zweige unter die Ministerial 
Behörden hat man theils Sachen, theils Bezirke oder Provinzen angenom­
m en. Die erst ere Vertheilungs Art ist hey der Errichtung des auswärtigen 
Departements, d es Justiz Departem ents, des Geistlichen und Schul 
Departements und des Finanz und Polyzey Departem ents oder Genernl 
Directorii an gewandt. Die Geschäfts Verhältnisse zwischen dem Justiz 
Geistlichen und General Directorio bestimmten auf eine ganz abweichende 
Art die R essort Reglements ao.1749 für die alten Provinzen ; die späteren 
für Südpreusscn d . d. 15. Dec. 1795, für Neu Ostpreussen d. d. 3. May 
1) Hier folg t ursprünglich: „oder ob es nöthig sey, damit eine Verii11derung und eine Um­
formung vorzunehmen". 

14* 
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1797 1) ; für Bayreuth d . d .10. Dec. 1798; für die Entschädigungs Pro­
vinzen d. d. 2. April 1803. 
Die neuern und auf richtigen Grund Sätzen b eruhenden Verordnungen 
legen dem Justiz Minist erio sämtliche R echts Sachen , der Finanz und 
Polyzey Behörde aber sämtliche Finanz und Polyzey Sachen b ey, und die 
Ausdähnung dieser Verfassung auf die ganze Monarchie ist nach m einer 
Einsicht rathsam. 
Die Finanz und Polyzcy Geschäfte sind verthcilt zwischen der General 
Controlle und Ober Rechen Cammer, dem General Direct orio, d em 
Collcgio Mcdico et Sanitatis, dem Schlesischen Departem ent und dem 
Geistlichen Departem ent, dem ausser den Geschäften , die seine Be­
nennung bezeichnet, auch Armen und Unterrichts Anstalten an vertraut 
sind. 
Der Geschäfts Crayss des General Directorii sondert sieh unter dessen 
verschiedene Departements ab nach Sachen, hie her gehört 

das Aceise, Zoll und Salz Departement, 
Fabriquen, Bergwerks, Post, Stempel, Münz Departem ent und das 
Militär Departement; 

oder n a e h B e z i r k e n , wo sämtliche Landes Polyzey, Steuer, Do­
mänen und Forst Sachen provinzenweis zerstückelt sind. 
Diese allgemeinen Grundzüge werden zureichen, den Werth der in der 
Preussischen Monarchie angenommenen Geschäfts V ertheilung unter die 
Verwaltungs Behörden zu b eurtheilen . Von der richtigen Auswahl der 
hierbey beobachtet en Gränzlinie, von der Verbindung analoger und der 
Trennung fremdartiger Geschäfte, hängt grossentheils die Vollkommen­
heit des Geschäfts Ganges und die Möglichkeit ab, brauchbare Geschäfts­
männer zu finden, von denen man alsdann nicht mehr die seltene Ver­
einigung verschiedenartiger Kenntnisse und F ertigkeiten zur Erfüllung 
ihres Berufes zu fodern braucht, und wo man bey der Besetzung der 
Stellen wegen des Mangels solcher Subject e in Verlegenheit kommt. 
E s sind von der oberst en Polyzey Behörde oder dem General Directorio 
verschie dene Zweige der Landes Polyzey getrennt und anderen Behörden 
übertragen , nämlich Gesundheits Polyzey, Armenwesen und öffentlicher 
Unterricht. 
Die Ab sonderung der Gesundheits Polyzey von dem Geschäfts Crayss 
des General Directorii oder d er allgemeinen Polyzey Behörde und die 
Ueb ertragung an ein für sich b estehendes Collegium Sanitatis ist un­
natürlich und müsst e surch Verbindung dieser Behörde mit dem General 
Directorio aufgehoben werden. 
Der öffentliche Unterricht und das Armenwesen st ehen in so genauer 
Verbindung mit der Verwaltung der L andes Polyzey und d er des öffent­
lichen Einkommens, dass die Verwandlung des geistlichen Departe-

1 ) E igc11tlid1 3. Milrz 1797. 
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mcnts, insoweit es sich mit dem Armenwesen und dem öffentlichen Un­
t erricht beschäftig t, in eine Abthcilung d es General Directoriums von 
Nutzen scyn würde . Aller Streit über die Gränzen bcyder Behörden 
würde alsdann aufhören , an die Stelle der Corrcspondcnz träte die Ver­
handlung im Pleno, und die E inrichtung d er Provinzial Verwaltungs 
Behörden in tlen Provinzen würde auch erleichtert durch die E inverlei­
bung d er P ersolmen , die bisher diese Geschäfte b earbeitet haben , in die 
Ka1nmern. 
Das Geistliche Departement steht als solches in keiner natürlich en Ver­
bindung mit dem öffentlichen Unterricht, ibm liegt eigentlich nur die 
Aufsicht auf die gottesdien stlichen Anstalten auf, die Lehr Anstalten b e­
ziehen sich auf seinen Geschäfts Crayss nur, insofern darin Religion s 
Unterricht ertheilt wird, und es erscheint also nicht als leitend, sond ern 
als mitwürkend. Da nun Leitung d es E lem entar und wissenschaftlichen 
Unterrichts d er Nation ganz verschieden ist von der Aufsieht über den 
Cultus, j eder Geschäfts Zweig ganz eigenthümliehc K enntnisse und An­
sichten voraussetzt, so ist eine Trennung derselben nothwcndig. 
Füglich könnte man die Angelegenheiten der beydcn protestantischen 
Religions Partheyen einem gemischten Ober Con sistorio und seinem 
Chef übertragen, dagegen die Aufsicht auf die in der Preussischcn Mo­
narchie so zahlreiche und vermögende catholischc Kirche müsste mau 
einem catholischen Minister anvertrauen , der mit d en Grundsätzen 
dieser Kirche und ihrer hierarchischen Verfassung genau b ekannt wäre 
und d er seine K enntnisse benutzte, die in dieser Kirche nöthigen Ver­
besserungen mit H.ücksicht auf ihre wesentliche und unabänderliche Ver­
fassung vorzunehmen. \Vürdc auf cüese Art das Ministerium des Cultus 
umgeformt und es getrennt von dem des öffentlichen Unterrichts, so 
steht dem ersten nur insofern eine Thcilnahmc an der Leitung der Lehr 
Anstalten zu, als diese sich mit religicusem Unterricht beschäftigen , man 
ertheile ihn nun in den niedcrn Schulen ocler auf Academien. 
Die Stelle eines Ministers des öffentlich en Unterrichts crfodert einen Mann, 
der ausgezeichnet e wissenschaftliche K enntnisse besitzt und mit dem Zu­
stand d er Wissenschaft und den Gelehrten seines Zeitalter s bekannt ist. 
Die Academie der Wissenschaften kann er als con sultirendes Collegium 
hey Einrichtung und Leitung der oberen Unterrichts Anstalten und hcy 
Besetzung d er Lehr Stellen benutzen und von ihr Gutachten und Vor­
schläge abfodern. Den pädagogischen und oeconomischen Thcil des 
sämtlichen Erziehungs \Vesens bearbeitet das aus Pädagogen und einem 
Finanzier b estehende Ober Schul Collegium . 
Der dem General Directorio bisher angewiesene Geschäfts Crayss ist , 
wie bereits gesagt, unter dessen einzelne Departements theils nach der 
Verschiedenheit der Sachen, theils nach Bezirken od er Provinzen vn­
theilt. Die Provinzial Departements haben das Naehtheiligc, 
1. dass der Provinzial Minist er zufolge seiner Stclluug und d er Natur 
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seiner Geschäfte den örtlichen einseitigen Geist einer Provinzial und nicht 
den allgemeinen , das Ganze umfassenden Geist einer oberen Staats 
Behörde annimmt. 
2. Einheit in der Verwaltung verschwindet, ganz entgegen geset zt e Grund 
Sätze werden zu derselben Zeit in demselben Geschäftszweig und der­
selben Sache, an verschiedenen Orten angewandt, und es ist wegen dieser 
fehlenden Einheit unmöglich , allgemeine Maasrcgcln zu ergreifen und a us­
zuführen. J e grösscr der Staat, um so nöthigcr ist es aber, solche Ein­
richtungen zu treffen , wodurch Einheit in seiner Bewegung erhalten und 
die zerstückelten Geschäfts Zweige endlich an einem Punkt zu einem 
Ganzen verbunden werden. Der Prcussische Staat, sagte mir cinstens 
der einsichtsvolle und erfahrene General Schulenburg, macht einen 
föderativen Staat au s und b ezeichne te damit da s Unzusammenhängende 
seiner verschiedenen Departements. 
3. Die Provinzial Behörden besitzen die genauere K enntniss des Zustands, 
der Bedürfnisse, der Hülfsquellen ihrer Verwaltungs Bezirke ; a lle ihre 
Beschäftigungen und Umgebung gründen und beleben das Interesse für 
dessen Einwohner. Von den Provinzial Behörden erfolgen gewöhnlich 
die Vor schläge zu innern Verbesserungen , die Anträge, um die Provinz 
zu erleichtern, zu schonen, zu erhalten, und von der Vollkommenheit der 
Organisation der Provinzial Behörden hängt die Erreichung jener Zwecke 
vorzüglich ab. 
4. Es ist unmöglich , dass ein Minist er die Verwaltungs Grundsätze aller 
ihm anvertrauten Geschäfts Zweige, Domänen, Forst , Contribution, 
Polyzey, Bauwesen , Unterricht, geistliche Sachen usw. kenne und mit 
gleichem Interesse umfasse, und es 
5. herrscht endlich in den General Departements und in dem Gang ihrer 
Verwaltung mehr Einheit und Sachkenntniss als in der unter Provinzial 
Departements zerstückelten Geschäftsführung. 
Aus diesen Gründen halte ich es für rathsam, den Würkungs Crayss des 
General Dircctorii nach Geschäften und nicht nach Bezirken zu vertheilcn . 
Es zerfällt alsdann in zwey Haupt Abtheilungen. 

1. Verwaltung des öffentlichen Einkommens 
II. Verwaltung der oberst en Landes Polyzey. 

Die erste H aupt Abtheilung zerlegt sich in vier Unterabschnitte 1), 

1. Domainen und F orst en. 
2. Abgaben, direct e und indirect e Abgaben. 
3. Administration, Post , Lotterie, Banque, Seehandlung, Münze, 

Bergwerke, Salz. 
4. Staats Cassen Wesen , Staats Buchhaltcrey und Haupt Casse. 

Die andere Haupt Abtheilung [umfasst] die ganze innere Landes Polyzey, 
sie betreffe 
1) Ursprünglich : „Zwey Unterabschnitte, a) Domänen, Forsten, Post, Lotterie, Mür1ze. 
b) Abgaben, direkte und indirekte Abgabe1i." 
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die allgemeine Sicherheit oder Armenwesen, Gesundheit, Erhaltung der 
Lebens Bedürfnisse, Unterrichts Anstalten, die Gewerbe d er Landwirt· 
schaft, d er Handwerke, Fabriqucn, HandcJ, öffentliche Anlagen, als Ca­
näle, Wege, das Pcrsöhnliche d er Provinzial Behörden und Corporationen , 
deren Bildung, Verfassung u sw. 
Diese Haupt Abthcilung würde in vier Unter Abthcilungcn sich zerlegen, 
und zwar: 
1. Eine Section oder Departement für öffentlich e Sicherheit, Armen­
wesen , Erhaltun g der Lebens Bedürfnisse, Aufsicht auf die Bildung und 
Zusammen setzung d er ländlichen, städtischen und ständischen Corpo­
rationcn und die administrativen Organisationen . 
2. Eine Section für die Gewerbe Polyzey, sie be treffe Landwirtschaft 
oder Handwerkerey, Fabriquen, Handel, Wege, Canäle. 
3. Eine Section für das Medizinal Wesen , 
4·. Eine für den öffentlichen Unterricht, Lehr An stalten d er Wissen­
schaften , Künst e und der Elementar K enntnisse 1). 

Die Geschäfte in jeder Unter Ahtheilung vertheilt der Departements 
Chef unter die einzelnen Räthc, die sie bilden, oder bcy einem zu grossen 
Umfange der Unt er Abthcilungen werden diese wieder in besondere De­
partements zerlegt. So würde die Partie der direct cn und indirectcn 
Abgaben in zwey Abthcilungen zerfallen, so wie die Administrationen in 
mehrere gleichartige, Bergwerke, Münze, Salz würden eine besondere 
seJhständige Unterahthcilung wegen des Umfangs des Geschäftes und der 
Eigenthümlichkcit der dazu erfoderlichcn Kenntnisse ausmachen, Post­
wesen, Seehandlung, Banque mach en auch selbständige Administrationen 
aus, d eren oberste Leitung, die der Post dem Chef d es Departements der 
Gewerbe Polyzey, die der Seehandlung, Banque und Lotterie einem der 
anderen Minister des öffentlichen. Einkommens übertragen würde . 
Das Finanz Departement 2) best eht gegenwärtig mit Einschluss d es 
Schlesischen. Provinzial Ministers aus sieben Ministern 3), 51 Geheimen 
1) Daneben am Rande des Konzepts folgender, nachlräglich wieder gestrichener Vermerk 
SLcins : 
„ !. 1. A[ngcrn). / . 2. 3. 4. S[tein] - B[crgwcrke], S[alz], Mii11ze: R eden. II. 1. V[oss]. 
II. 2. A(ngern) od(er) Hard(cnbcrg]. III. 3. Mcclici[nnlin) ein Rat. lll. 4. Humboldt. -
(Angern, gestrichen und ersetzt durch:) Schr[octtcr): Domänen und Forsten , subd1:v. nach 
R egionen; Post. 
Stein: Abgaben, B[nnk], S[cehnndlung], L[otterie), Hanpt Casse. (Voss, gestrichen und 
ersetzt durch:) l11gersleben: Oeff[cntlichc) S[icberheit) usiv." 
(Schroet.ter, gestrichen und ersetzt durch :) Rcderi : Gew[erbe-] Polyzcy, B[ergwerke], M[ünze). 
Die letzten beiden nachgetragen. 
Hrimboldt: Ocff[ cn tlichcr] U nterricht. 
R[cden]: Bergw[erkc], Mii11ze. 
M[assow): Geistliches Dcp[urtcmcnt)" . Die beiden letzten Zeilen nachgetragen. 
2) Ursprünglich : „Gcncrol Directorium". 
8) Ursprünglich: „acht". Daneben folgende Aufzählung: „S[chuleuburg) , V[oss],S[chroetter], 
A[ngern), S[tein], R(cdcn], H(urdcubcrg], Hoym." Aus dieser Ilcihc hnt Stein sich selbst 
nachträglich wieder gestrichen . 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 2, Berlin 1937 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

216 III. NASSAU SOMMER 1807 

Finanz R äthcn 1 ) , denen noch die in clen Departements arbeitenden Mit­

glieder , welche dies Prädicat nicht haben , und die Mitglieder des Collegium 

Medicum zugerechnet werden müssen, und 94 Geheimen Sccrctairs. 

Die Geschäfte lassen sich unter dieses zahlreiche Personal vcrthcilcn und 

können von ihm, insofern nicht subjectivc Hindernisse eintret en, ver­

sehen werden. 
Ein grosscr Thcil der Zeit und Thätigkeit der Minist er wird gegenwärtig 

verwandt a uf das Mechanische des Dienstes und auf kleinliche Gegen­

stände . Durch Abänderung der Dien stformen, durch Ucbertragung 

dieser Geschäfte an die Mitglie der und Subalternen d er Departements, 

durch zwcckmässige Bildung und Bestimmung des Geschäfts Craysscs der 

Unterbehörden kann diesen Ucbcln abgeholfen werden 2). 

Die Einrichtung des Casscn \Vesens in der Prcussischcn Monarchie be­

ruht auf den beyden Grund Ideen , dass 
1. unmittelbar auf die Local Casscn die Provinzia l und örtliche Bedürf­

nisse an Gehältern usw. angewiesen sind, 
2. dass das öffentliche E inkommen nach den Haupt Classcn seiner 

Quellen zu gewissen Haupt Casscn in Berlin flicss t und hier zu den 

ihnen angewiesenen Arten der Staats Bedürfnisse verwandt wird; 

3. dass Einnnahme uncl Ausgabe nach den von clen verwaltenden Be­

hörden gemachten E ntwürfen, Etats genannt, von d en R echnungs Behör­

d en besorgt wird. 
Die erste und dritte Einrichtung ist musterhaft, sie vereinfacht den Ge­

schäf ts Gang, sie st ellt die Befriedigung der Local und Provinzial Bedürf­

nisse sicher. 
Nothwcndig aber ist es zur Ueber sicht des Zustandes des Vermögens 

sämtlicher Special Casscn d es öffentlichen Einkommens, dass nicht allein 

die Eta ts, sondern auch die Quartal Extracte dieser Casscn zu der Staat s 

Buchhalterey ocler einer ähnlichen Anstalt kommPn und hier zusammen­

gestellt werden. 
E s sind in der Hauptstadt folgend e Haupt Casscn b efindlich: 

1. General Kriegs Cassc . 
2. General Domainen Casse. 
3. Dispositions Cassc . 
4·. General Aecise Casse. 
5. Haupt St empel Casse. 
6. General Post Casse. 
7. Haupt Salz und Staat s Schulden Casse. 
8 . General Invaliden Casse. 
9. L egations Casse. 

10. Haupt Manufactur Casse . 

1 ) Eigentlich 54 (Hund buch über den prcussischen Hof und Stunt 1806). 
2) Am Rand des Absa tzes hat dus Konzept folgende AufzUhlung: „K[riegs] C[usse], 

Dom(änen Cussc], Accisc C[usse], Salz Cllssc und S tände Cassc." 
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Die Vervielfältigung d er Casscn hat die Nachtbeile, den Geschäfts Gang 
:rn verwickeln , indem j ede besondere Casse eine besondere R echnungs­
fiihrun g und besondere Verhandlung über die Abnahme erfodc1·t , die 
Verwaltungs Kosten zu vermehren , da sie die Officianten vervielfältig t, 
die Bestände zu vcrgrösscrn, da jed e Cassc zu ihrem Betrieb einen be­
sonderen müssig liegenden Bestand haben muss, und endlich die Ucbcr­
sicht des Vermögens Zustandes cles Staates zu erschwehrcn. 
Die Einrichtung der Französischen Haupt Staats Cassc scheint mir zwcck­
mässig und nachah menswerth. Sie war der Gegenstand ausführlich er 
Untersuchungen und Verhandlungen, die sich in den Proces v erhaux d e 
!'Assemblee Nationale T. 4°1. 67. 69. und die gegenwärtige Einrichtung 
im Almanac Imperial pro 1807 pag . 170 findet . 
Folgende Haupt Ideen liegen bey diese r Einrichtung zu Grunde -
sämtliche Einnahmen fliessen und sämtliche Ausgaben erfolgen aus 
einer Haupt Staats Cassr . Da nun die Ausgaben von d er Disposition der 
einzelnen Departements Chefs abhängen , um damit gewisse H aupt 
Staats Bedürfnisse, z . B. Militair, Hofhaltung us.w. zu b estreiten, so 
werden über diese Summen Ausgabe Etats gemacht und den Dcpar­
temcn ts Chefs auf den Betrag d erselben ein Credit bc y d er Haupt S taats 
Cassc eröffnet, von dem er bis zu dem Betrage d er accrcditirtcn Summen 
nach Maasgahc d es würkHchen Bedarfs Gebrauch macht und auf die 
Haupt Cassc anweist. 
Eine ähnliche Einrichtung war bereits von mir hey dem Salz Departement 
seit 1805 getroffen , wo die Betrieb s Partie oder das Bergwerks Departe­
m ent auf d en Betrag d er Etats des Salin<'n Betrieb es accreditirt war. 
Die Haupt Casse st eht unter der Aufsicht eines besonderen Minist er s. 
Wollte man nun das Cassen Wesen in d er Prcussischcn Monarchie nach 
diesen Grundsätzen umformen , so zieht man die Einnahmen siimtlicher 
Casscn 1- 10 1) zusammen und eröffnet d en verschiedenen Ministern 
d es General Directoriums, Kriegs Collrgiums, a uswärtigen Departements, 
u. s. w. b cy d er Haupt Cassc einen Crcdit auf den ctatsmässigen Betrag 
und nach Maasgahe des wiirküehcn Bedarfs ihrer Verwaltungs Zweige . 
Die innere Einrichtung Sf'lhst der so eingerichtet en Staats Haupt Casse 
ist ein Gegenstand einer besonderen Bearbeitung. 
Die veränderte Verfassung d er obersten Bel1örden würde auch eiuc Um­
bildung der Provillzial Behörden crfodern. 
Die E inrichtung der Provinzial Verwaltung ha tte im Preu ssischen Staate 
sehr verschiedene Formen , in vielen Thcilen desselben und zwar in den 
Deutschen Provinzen waren neben d en Kammern Stände oder Corpo­
rationen von gewissen Classcn d er Eigenthümer , andere, namentlich 
Schlesien und Neupreusscu , wurden ausschlicsscnd von Landes Collcgicn 
verwaltet. Einige Stände hatten einen thätigen Antheil an der Landes 

1) „ l - 7" vcrschcntlid1 in Konzept und Hcinschrift. 
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Verwaltun , sie wurden über Gesetze und Provinzial Verfassung zu Rathe 
~n~ sie verwilligt en Abgaben zu Provinzial Bedürfnissen , sie übten 
eine gewisse Controlle über Geldverwendung und Geschäftsführung der 
Landes Collegien und hatten eine regelmässig or ganisirte Verfassung; 
dieses war der Fall im Clevischen , Märkischen , der Churmark un<l Pom­
mern , in anderen Provinzen waren ihnen die H auptzweige 1) d er St aat s 
Verwaltung übertragen , z. B . dem Administrations Collegia in Ost Fries­
land, oder nur einzelne, z. B . die Feuer Societät, das Armenwesen , oder 
sie waren selbst Mitglieder d er Landes Collcgien , z. B. im Geldrischcn . 
Bey dieser grossen Verschiedenheit der Provinzial Verfassungen entsteht 
die Frage, welche derselben den Vorzug vor d en anderen verdiene . 
In die aus b esoldet en Beamten bestehenden L andes Collegia drängt sich 
leicht und gewöhnlich ein Miethliugs Geist ein, ein L eb en in F ormen und 
Dienst Mechanism, eine Unkundc des Bezirks, d en man vei·waltet , eine 
Gleichgültigkeit, oft eine lächediche Abneigung gegen denselben , eine 
Furcht vor Veriinderungen und Neuerungen , die die Arbeit vermehren, 
womit die bessern l\1itglieder überladen sind und der die geringhaltigcren 
sich entziehen 2) . 

I st der Eigcnthümcr von aller Theilnahmc an d er Provinzial Verwaltung 
ausgeschlossen , so bleibt das Band, das i llä scill VaterlandlJillilct, Ull= 
benutzt; die Kenntnisse, welche ihm seine Verhältnisse zu seinen Gütern 
und Mitbürgern verschaffen , unfruchtbar; seine Wünsche um Verbesse­
rungen , die er einsieht, um Abstellung von Missbräuchen , die ihn drücken , 
verhallen oder werden uuterdrückt, und seine Mussc und Kräfte, die 
er dem Staat unter gewissen Bestimmungen gern widmen würde, werden 
auf Genüsse aller Art verwandt oder in Müssiggang aufgerieben. E s ist 
würklich unger eimt zu sehen , dass d er Besitzer eines Grund Eigenthums 
oder anderen Eigenthums von mehreren Tonnen Geldes 3

) eines ]:in­
flusses auf die Angelegenheiten seiner Provinz beraubt ist , den ein frem ­
der , des Laudes unkundigcr ,uurc nichts mit ihm in Verbindung stehen­
d er Beamter ohnbenutzt besitzt. 
Man tödtet also, indem m an den Eigenthümer von aller ~ ahmLJJ! 
~ Vc~altung entfernt, den Gem eingeist und d en Geist der Monarchie 4

) , 

1 ) Ursprünglich: „gewisse Z weige" . 
2) Hier folgt ursprünglich: „ Das Band, welches den Eigentümer an sci11 VC1terla11d bindet , 
bleibt 1mbcmt1zt." D ann weiter mit: „ Die K ermtnissc" wie oben. 
3 ) Die Reinschrift hat hier: „Gol<lcs". 
4) Im Konzept nm Rande folgendes Zi la t Steins uus Montesquieu : Esprit des lois liv. 8 . 
cap. 6 . - L cs monarchics sc corrompent lorsqu'on ote p eu a p c<t los p rerogativcs des Corp s 
et les privileges des villcs, lorsq1t'att lieu de sc bom er a w rn insp cct.ion g611.6rale, seule dig ne 
du souverai 11, /es p rinccs vculcnt gouverncr tou.t immediat.em ent p ar eux -miJm cs. - La 
mo1wrchic sc p erd lorsq1t' u11 princc croit q 11.' il montre plu.s sa p11issa11cc c11 ch a11gca111 
!'ordre des c/wscs qu 'c11 lc Sttivant, lorsqu' il ote lcs f o11ctio11s 11.Clturcllcs des U.ll S po11r /es 
do111wr arbic.rairem cnt c1 d'a11tres. - Cap . 7. Lc principc de fo mon.archic sc corro111p1 lorsque 
lcs premicrcs dig11ic6s sont lcs marques de la premi.cre scrvit11dc ; lorsqu 'o n ote a11x grands 
/e rcsp ect des p euplcs et qu'on lcs rcnd de vils instrurncnts du p ouvoir arbicraire." 
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man nährt den Unwillen gegen die Regierung, man vervielfältigt die 
Beamtenstellen und vertheucrt die Kosten d er Verwaltung, weil man 

/ 
nun die Gehälter den Bedürfnissen und clcm Stand der Beamten , die 
allein von der Besoldung leben 'vollen , angemessen bestimmen muss. , f 
Die Erfahrung beweist die Richtigkeit dieser Bemerkung, und wollte 
man z. B. die wichtigen Verrichtungen der Landräthc besoldet en Offi- 1 
cianten aus der Classc der Nicht Eigenthümer übertragen , so würde 
gewiss der den Land Räthen anvertraute Verwaltungs Zweig vertheucrt. 
Wie wicht ig es ist, dem Eigenthümcr uni_z~ alle; Cl~sen~ c_ine!;_. An­
theil an d i;:J: ::.r.o.x·n~ii!J n<! Muni~ipal V_erfassung zu Übertragcn ,ilim die 

crrichtungen au:.mvertrauen, die anderwärts der besoldete Beamte ver­
richtet, das führt d'lvernois „Clrntc de Buonapartc" p . 340 aus, indem 
er die inner en Verwaltungs Kosten von England mit denen von Frank­
reich vergleicht und die Gründe der ungeheueren Verschiedenheiten an­
giebt. Er zeigt, dass sämtliche Kost en der Militair und Civil Verwaltung 
in Friedenszeiten in Grossbritannicn 5 600 000 L. Stcrl. betragen oder 

1 
33 600 000 Thlr. in Gold, dass die Verwaltungs Kosten des Prcussischcn 
Staats fa st 24 000 000 Thalcr ausmachen , ohnerachtct seiner um 1

/ 3 ge- \ 
ringeren Grösse, seines '"cnigc1·en Vermögens und seiner geringeren Be- I\ 
soldungs Sätze. Das Bedürfniss der geringeren Verwaltungs Kost en 
Grossbritannien s sieht er an als Folgen d er Uebcrtragun_g der adwini­
strativen .St tllen an Eigenth.~ unter der Bedingung, sie auf ihre 
eignen Kosten zu verwalten, in der Zulassung aller Eigenthümer zu allen / 
Stellen, endlich in ihrer Zulassung zu den vorhandenen einträglichen 
Stellen. 
D'lvernois wendet diesen Satz auf die einzelnen Theilc der Verwaltung 
an, auf das Parlament, die Friedens Richter , die Provinzial und Commu­
nitäts Verwaltung, und da dieses Buch vielleicht in Deutschland wenig 
bekannt ist, so habe ich von der hierher gehörigen SteHe eine Abschrift 
beygefügt 1). 

1) Das Exccrpt aus D'I vernois, im Konzept nur durch die Anfangs- und Schlussworte 
bezeichnet , is t, um cincn Absatz am Anfang erweitert, is t der R einschrift der Denkschrift 
im St. A. beigefügt. Es folgt nachstehend: 
„C/1crchons c1 hli.tcr cettc cpoqu.e cn vcngcant ici la vraie libcrt.c de l'acwsation calomnieu~o 

qii'on vic11t de voir. Montro11s qne, loin d 'etrc un rcgimc co11tc1tx, lc sicn est att contraire le 
moins eher, le scnl qni impose au.x gouvcrnants la rnodliration du pouvoir , le sc1tl <1ui soit cn. 
harrnonie, 1w11-senlcrnenl avec la surctc des proprilitaircs, mais avcc lcs intiir/Jts bicn entcndus 
des rwn-proprictnires, lc seu.l c11fin., sous lcs nuspiccs duquel il soit possiblc d 'orga11iscr nrrc 
rcspon.sabilitc parfaite et 1m systcmc d'impositio11 s plein clc m li1rngcmc11ts pour lcs classcs 
parwres. 
Et commc lc raisoruwm.ent 11c suffit point sans l'apprti des Jaits positifs, pre11011s-lcs chcz 
la 11.atio11 anglctisc c1 qu.i perso1me rro co111cs1e lc pl1ts haut dcgni de libertc, q1wique bcancoup 
de gcns l'cnvisagent comme oy 1wt le go1tvernc111e11 t lc pl1ts dispcndiettx de l'E1tropc. Pro1wo11.~ 
qu'il est, att co111rairc, celu.i qui l'cst lc 111oi11s , et q1te cettc diff erencc ticrit exclusivcmcrrt au 
pacte de l'in.~galite, qui n'aclmcl qne lcs sc1tls propriiitaircs mtx fo11 clions legislatives et aclmi11i­
stratives. 
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Auch m eine Dienst Erfahrung überzeugt mich innig und lebhaft von der 
Vortrefflichkeit zwcckmässig gebildeter Stände, und ich seh e sie als 
ein kräftiges Mittel an , die Regierung durch die Kenntnisse und das 
Ansehen aller gebildeten Classen zu verstärken , sie alle durch Ueber­
zeugung, Thcilua hmc und Mitwiirkung bey den National Angelegen-

La prcmii!re de ccs assertions iito1111cra bcm1co11p cle Fraw;ais, mi!mc cc11x cl'c11trc eux r1u.i 
1111raient. vouln pre11dre La constit11tio11 britcrn11ique pour modi!le de la leur, srm s tc11ir aucu11 
cornpte cltt carnctcrc si dissemblable des c/enx peuples qu'ils prete11daic11t gouvemer par les 
111 ilmes lois. Jls out roiso11 , sa11s cloutc, de la considercr co1111ne lc bala11ceme11t lc plns aclmiroblc 
<lcs pouvoirs cxecutif et legisla.tif, 111ais s'ils 11vaicnt micnx ctudie lcs rcssorts caches de cc 

ro1wge, pcut-etre auraic11t-ils reco111nw.11de a leurs compatriotes de cherchcr ava11t fo ul c1 
s'appropricr l'orga11is11tion non nwi11s admirable dti pouvoir admi11ist.rcitif et des c111torites 
i11feric11res entre lcsquclles il se subdivisc. 

i 11011s cillons entrer ii cct egan/ da11 s q11clq11es c/Ct<tils rnirmticnx, c'est qu.e la maticre e3t 
e11core 11e11vc. Dans so11 tableau comparatif des dcux const.it.utions de l'A 11gleterre numarchique 
et de la France rcpublicaine, M'. Neclrcr a com.bnttii, avec plus de force que persorme, lc rligimc 
de l'egalitc; mais il 11 0 l'afait que d'ime rrwnii!rc plrilosophiquc, da11s ses rnpports ta11t avec 
In morale qii'cwec lc bonltcur des ad111i11isrr6s, et il a 11eglige, clwse 6trcwge! de comparer les 
deux rcgimes SOUS le rapport fiscal. Ce qui n'est guiire 111oins ctrangc, c'est que le grand par­
tisan de l'egalitri absolue, lc desorga11isateur Th . Payne, est lc scul 6crivai11 qui ait jamais 
rcco1111n quc lous lcs rouages de l'administrat ion domestiquc cheminent en A 11glcterre sa11 .~ 

iltre d clwrgc aux contribuablcs, et que lcs salaircs tlcs grauds juges sont les sculs que defraye 
lc pe11ple. 'l"cllc est preciscmerrt. l'espcce d'orga11isatio11 que Rousseau rccom111a111lait aux 
Polo11ais e11 leur cita11 t la Suisse comme lc pays 011 le citoyen remplit lui-mi!mc lcs f o11ctio11 s 
r111c partout nillcurs on aimc 111icux paycr pou.r lcs faire rcrnplir prir cl'autres. On va voir 
quc Rousscim rrnrait. pri prc11dre ailleurs so11 cxcmplr, et q1i'il l'eut beaucoup micux clwisi 
do11s la Grn11dc-Brctag11c, seule co11trec c11ropec1111e 011 l'ndmi11iotrntio11 sc trouve exclusivo-
111c11t placi!c cla11s les mairrs tlc ceux qui, par leur fort1111 c, pctive11tfournir un gnge cl'urre 6tlu­
cation libfralc er urre gara.11tic de leur irrtiirct ii dcf crrdrc !'ordre socicil. 
L'epcirgnc q11i e11 cst. r6sultec cst. tcllc quc La 11wdiq11c somme de 5 600 000 liv. st. , 01i 140 111il­
liu11s tournois, s11ffitj11squ'a cc jour d la pompe de la royau.te, c1 l'e11tretie11 de lofnmille regna11tc 
et de tous ses mcmbres, au 111ai11tic11 de la Ugislature, des flott es, de l'armlic et des tribmwux, 
il toutes lcs dep cnses mi!mcs secrctcs des divers departc111c11ts 111 i11istericls, mi gouvcrncmc11t 
civil de /.'Ecossc, ainsi qu'ii. celui des colo11ies p our la part qu'en snpporte la mctropolc, c11 rm 

mot, il toutcs 1 es dcpenscs 1wtio11alcs de l'etablissemc11t de paix. 
Nfointe11a111 , si l'on sc donn e la pci 11e de comparer ces clepc11 ses crnec cc/.les de /a mo11arc/1ie 
prussie1111e, citec depuis lo11g-tcm.ps et avcc raison, pour !'ordre et l' i11fatigablc €co11omic da 
ses admi11istmteurs; comme scs dlip enses de paix s'6/cve11t tl 24 millions d' licus, 01i cnvirons 
4 ~~ millions sterling, on a la prcuvc arithm6tiq11c quc les frais des deu x go11vcrrie111e11s sont 
preciscme11t semblo.blcs, puisqu'ils 110 drffi!rcnt r111e cfo11s l'exacte proportion drt 11 0111bra rvspcctif 
des gouvorrii!s. 
Ma.is cc q1ti fnit ccsscr 10111.e cspiicc clc rcssc111bfo11cc, c'cst que le roi de In Gm111/c-Bretng110 
gouvcrrrn 1111 peuple i11co111p11rablemc11t plus op11lc11t quc lc pcuplc prussie11. Or, il rr c p cuc 

rc/iapper t1 p ersor111 c, qn'cta11t appc/.e ii poycr /es Services d'/tommes OIL plus richcs , OU q"i 
orH davcrntogc <le moyens pour le dcvenir, il doit por cela milme y attacher des sala.ires beaucorip 
plus f orts <111.e ccu.x qu'accorde le roi de Prusse d scs mi11istres, c1 leurs commis , c1 scs juges, 
tl tous scs preposes civils et mcrne c1 ses soldots. 
Ce rapprochcmc11t est d'a11ta11t plus remarquable que les depe11 ses orclinoire.~ cle la Gra11dc­
Bretag11c so11t e11core susceptiblcs de rctrancheme11ts, et. q1i'il s' y est glissli, con1111e ailleurs, 
quelqucs abus ci la reforme dcsquels on travaille p cu-ii -pcu. Com111c11t dorre cxpliqucr fo modicit.6 
comparativc de ses dep cnses ? Par / ' lr eureuse associatiort des principes s11 iva11ts anxqucls tic111 
lout le systeme 6conomique qu.i avait arraclt6 clcs iilogcs meme d Th. Paync. - ln6galite de 
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heiten an den Staat zu knüpfen , den Kräften der Nation eine freye Thätig­
keit und eine Richtung auf das Gemeinnützige zu geben, sie vom müssi­
gen sinnlichen Genuss oder von leeren Hirngespinnst en der Metaphysik, 
oder von Verfolgung hloos eigennütziger Zwecke abzulenken und ein 
gut gebildet es Organ d er öffentlichen Meynung zu erhalten , die man 

droits politiques entre le riclrc et lc parwre. - A dmission cxclusivc des proprictcrires crux 
plcrces !Cgislatives et. administratives, sous la co11ditio11 qtt'ils dcfendent cl leurs propres dfpe11 s 
1111 ordre de clwses a11q11cl ils so11t lc plus i11teresses. - A d111issio 11 de tous lcs proprietaircs 
c) ccs mcmcs plciccs s1111 s disti11ction de 11aissa 11ce. - Admiss io11 des 1111s et des antres au." 
cxploits lucratifs. - Ces qrwtre ri!gles rcpose11t sur des lois positives et fo11dame11tales, 111ais 
po11r ac/1evcr l'c1111111cratio11 des grands moyc11s d'ecorromie, i l faul y ajoutcr u11 c autrc regle 
CJlLC s'esl prescrilc le go11vcruemcnt brila1111iq11e, celle d'cwoir peu cl'cmployes salories et de 
/es paycr large111c11t , soit nfin de s'crttirer /es lrommes les plus capablcs, soit pour /es 111cttrc 
d l'abri clc la v611alitc. 
C/1ercl1011s mni111e11a111 dnus la pratique 111cme les effets de celte 1l1eoric et parcouro11s tor11e 
La hierarclric des placcs , ll commencer par celles 1/e conseillers privcs do11t lcs fo11clio11s so111 
ent.ii!rcmcnt grntuites, quoiqn' ils remplissc11t cn certains cas cellcs de jugcs d'appcl. Il cn est 
cle mcme des places de go11vcm e11rs civils des comtlis. Quant cl cclles des sheriffs qui re­
prlise11tc11t le roi cla11 s l'cxecution de In justicc, cette magistrature mcritc u11 c mc11tion toute 
pcrrtiwliere, parcc qu'clle cxpose cl 1111e grande respo11sabilit€ cc1tx qui cn so11t revBtus , et que, 
loi11 d'Btrc lucrativc, ellc cst si 011erc11 sc qtt'cUc crrtrafoe clcs dcbourses qu'on evalue cn general 
e11 trc 2 et 300 liv. sr. Aussi 11e dure-t-cllc q11'1111e annce, et tous Lcs grancls propri{itaircs y 
so11t altcnwtivc111 e11t appcl/Js . J\far:s c'esl s ur-toul aux fo11ctio11s Ugislotives q11e 11ous clevo11s 
110 11 s arrelcr, car loi11 que !es membrcs des clcux Clwmbres re9oive111 auc1111c cspi!ce d'i11clcm11i1c 
q11clco 11q11c, le11rs frai s orclirraires on cxtraordi1wires , soit cl'6/cctio11 s, soit clc voyagcs et, de 
rcsidencc dn11s la cnpitcrlc, s'liLeve111 iJ 1111c so111111e tres co11sidcrnblc; et si l'on po1ivai1 en fair e 
le rclevc avcc q1wlque cxacti111cle, pc11t-elre lro11 vcrait-on q11c l'ho111rc11r et les 11ombrc11 x dcvoirs 
au,:quels le pe11plc a11glais appelle ses rcpriisc11ta11s, coi1tc11t n1111uellcme11t iJ ccux-ci un 
socrifice cl-pcu-pres i!gol cl la rctribution <111c lc peuple Jr<m(ais accorcle aux sie11s. 
Et c'csl unc crreur de croirc q11c /es /rava 11 x du parlc111e11t britar111iq11e soic111 p11rc111c111 U­
gisla1ifs . Car In Clrambrc des Pairs cxercc lcs fo11c1i-011 s clc souvcrain 1rib111wl cl'appel, 011 

de haute cour 11alio11ale, et La Clwmbrc bassc cst so11vc11t clwrgee de divers travcw x ad111i11i­
stra1ifs trcs penibles. 
C'est ainsi, par cxcmplc, qu'1m Co111it{i des Commttnes n achevli et p11bliii, en 1798, rm cxa111er1 
dctaille de loutes Lcs bra11clr cs de l'ad111i11islrat,io11 clcs financcs, travail qui l'a ocwpi! 1le11x ans 
et qui co11tic11 t six volw11es i11 fol. I'nrloul ailleurs, urr c si vllste cntreprisc eilt etc confii!e 
c! 1111c chcrmbre des comptes ou d des co11scillcrs cle fi11a11ccs a11xq11els le pri 11cc aurait all out! 
de gros gagcs. EUc a iit/i c:Ylicutee ici gra111 i1emc111 , et. pur ccla miJmc pro111ptcmc11t , par qui11ze 
mcmbres de La Clrambrc bnsse qui 0111 lerw ll grall(I lw 1111c11r lc cl1oix qu'o11 a fail d'erix 
pour procedcr d des rccl1erchcs si d6licatcs et si importc111tcs. 
Tout. ccci s'appliqric avcc In memc forcc aux jugcs de poi x, chargcs cle la policc s11peric11 nJ 
et clc lo justicc dist.ributivc. A ucun d 'crix 11e pcut c11trcr enfonclions c) 111oi11 s du pro11ver qu' i l 
possCcle en lcrrcs 1111. rcvc1111 11el de 100 liv. st„ et quoique lc roi q11i lcs 11om111c 11 c !cur payc 
a11cu11 salairc, le11rs travaux so11t 11 €a11111oi11 s tri!s multiplics, puisque i11dcpc11dam111e11 t 
des aiulierrccs i111livid11cllcs qtt'ils tie1111c11 t, ils doivcnt sc rc1111ir 11 cer1ai11cs lipoq11cs f ixcs, po11r 
se former c11 tribunaux correctio1111els, cn mlministratiorr s de ca11to11s et 111c111e cu admi11i­
s1rn1io11s provi11ciolcs. A cnx seuls, mois avcc L'aide des gra11ds cl petils jurys, i ls rcmplissc11t 
/oulcs !es fo11clio11s q11c La J<epubli<JllC Fra11yaisc 11 s11bdivis6cs cr1trc 30 d 40 millc admi11i­
str<ite11rs cl j11ges, a11xq11els clLc s'cst cngngec cl payer a111111clle111e11t. 30 cl 40 millio11 s to11moi., . 
011 comple en A11gleterrc parmi lcs jugcs de pai x tous lcs membrcs du Co11scil privli, be1111 co11p 
de Poirs, la pluport des mcmbres clc lo Clwmbrc basse, <lcs 11cgocia11ts, des mari11s, cles hom1 11 es 
de loi retires , c l il's cccliisiosliques /es plus clisti11g11es . Q11oiq11e le nombre de ces j11g1•s e 11 
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j etzt aus Aeu sserungen einzelner Männer oder einzelner Gesellschaften 
vergeblich zu errathen b emüht ist. 
Hat man sich von dieser \Vahrheit überzeu gt , dass die Theilnahme der 
Ei enthümer an d er Provinzial Verwaltung von d en wohlthatigsten-­
Folgen sey, -so n rnss man - nun- s~e - AitlJnerksamkeit richten auf die 
Bestimmung der Geschäfte , die ihnen übe1·tragen werden sollen, und 

activit6 r eelle et pcrma 11ente 11c s'lilevc g uere qu.'ii quatrc mille trois ce11ts, ils suffisent presquo 
ii tou.I , et l.'expeditio11 defin itive des affaires judiciaircs 1i'exige que douze grnnds juges 
qui parco11rcn1 altcrnativcmcnt. /es provinces et sont salaries d'autant plus mag11ifiqucme11t. 
par !'E tat qu'il n'c11 a quc dou:e 11 salaricr. 
Une Jois clo11 11c par fo classe s11plirie11re, cet exemple cle c/esintercsscmcnt sc propage parmi 
toutcs les a11 tres appclecs c) /eur lour cl remplir gratuitcme11t une imme11 se q11a11titli d'emplois 
subalternes. C'csl ainsi qu'cn chaque paroissc, les habitanls les plus aises so11t tenus d se 
r6partir, clans lcs campagnes et dans les vi lles, l' i11spectio11 des chemins ou. la surveilla11ce de 

l<L proprctli des rucs, l'odmi11istration des fo11ds de la comm1u1art16 et de l'i!glisc, e11fi11 l'assiette, 
la percept.ion et la <listribut io11 cle la taxe d es pa 11vres. Ce n'est poi11t. exagerer que de porter 
il 80 mille l.c n ombrc de ces officiers qui 110 rc~oiven t aucu11 iimol11111c11t, pas mcme ceux d'en trc 
cu x qui, sous lc 110111 de const<Lblc, /0111„ entre a11trcs fo 11 ctio11 s, ccllcs clc gardcs-cl1ampetres. 
C'cs t ici lc cas de 110 11s rappelcr que bien que la R6p11bliqueFra11<;aisc soudoye 40 ou 50 millc 
de ccs demiers, !c Corps Legislatif sc p lai111. c1 cris recloubles d e ce qu'ils favoris en.t lcs de­
vastat.ions qu'i ls' clevaicnt. cmpiichcr, et que pottr y mettre 1111 lcrmc, on propose auj ourd'lmi 
tl' assurer leu.r sohle et mome clc Ja porter cl 20 sous par jour. C'cst vraimc11t proposer !'impos­
sible. Mais fa11t-il etre surpris s'i ls 11e veu le11t point eire co11scrvateurs gratuits des proprietes 
rurales, lorsq11e les co11 scrvatcurs de la gra11de charte vic11 11e11t de s'adjuger u11 e indem11i tc 
i11divitl11elle d e p lus de 68 fra11 cs par j our? Encore 111oins, f<L11t-il s'i!tormer si lc gouvcm eme111 
de l'i!galit6, oblige cle soudoycr 50 millc gardcs-champetres, est i11comparablcme111 plus co fiteux 
quc cclui qui 11'e 11 so11doye a u c1m et q11i a habitul! les i11teresses c1eire 1011 r-cl -to11r le11rs propres 
gardiens? 
A taut de fonctions gratu.ites que remplisscnt lcs gouvem lis ang fois, il fcmt ajower celles des 
Ha111s Constables , cclles des dcputes du Gouverneur de Province et qui l'<Lssistent pour la levec 
clc la milicc, celles des commissaires qui preside111. ii l '<Lssiette des impiits directs et j11ge11t 
les appels , celles des aclministrateurs de maisons de clwritli, cclles des <Lldermen 01.1 offic1:crs 
municip<Lux, et cnfin cellcs des grancls et petits jurys q11i n c reyoivent qu'u11 dedommagcmcnt 
nominal. D'orl. 1'011 voit qu'i l y <L dan s la Gra11de-Brctag11e au clel<l de ce11t mille i11divid11s 
qui gerent lrnbit11 ellemc111 011 altcrnativcment l'cspece d e magistratures m1xquclles chacu.11 
d 'eu x se trouve propre, nragist.ratures qui partout ailleurs cotllc11t <LU fi sc et a11 peuple des 
salaircs plus ou moins considerables. Le gouvcrr1emcnt anglais n'y cn attachc a11cu11 , et lcs 
gouver116s sc partagent ccs emplois, les u11s par bie11slim1ce, les a utres pour sc faire 1111e espece 
d'etat„ plusie11 rs pour se do1111er du relief, mais tous ensemble commc une verit.ablc dette 
civiquc. 
Ceux des Ctra 11gers q11.i croic11t avec raison que !es cla.sses riches et aisl!es sonl t.a xees 1:ci dm1s 
u11e proport.ion plus forte quc s ur lc co11 ti11e111 , n e sc do11tc11 t g uilr e de ce tribut qui piJse ex­
clusivemcnt sur clles et dont e/.les ne voudraie11t d a ucun p rix ctrc delivres. Quoi.que i11ap eryu, 
cct impöt nc !aisse pas d'i!tre e11on11c et lcs depcnscs de paix scraicnt au moins doi1bles et 
pcut-otre triplcs s'il falla it st.ipemlier tous les fo11ctio111wires p11blics, depu.is lcs goiwem curs 
de provinccs j11 sq11'oux petits constables. Qu e serait ce c11core, et qucl nouveau fleau pour le 
p euplc, si , comme on ne p cut cn dou tcr, l'att.rait de c1is salaires et !c regime de l'egalitefoisaic111 
Lomber ici, comnw en Frn11ce, lcs fo11ctions de juges de pai x 1fo11s la classe des prowrc11rs! 
N'oublions pas que lc pri11cipe si t11t.elaire de n'appeler c1uc !es hornmcs <Lises <JUX premiers 
a111plois a litemlri l' i11flue11ce de so11 eco11omie jusquc s u.r bem1co11p d'cmplois salariiis; car 
lc so/de des officiers de laflotte et de l'armee s11ffi t il pei11e d ce11 x cl'e11tre eux qui n 'ont point 
de pat.rimoine; et, pcir 1111 co11traste remarquable, quoiqu.o le solcfot m1glais soit p aye trois Jois 
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auf die Form der Organisation sowohl der Communal als der Provinzial {) 
Behörden. 
Die Schlesische Verfassung der Schulzen und Gerichte, denen man Dorf 
und Feld Polyzcy, Ausführung der lan desherrlichen Befehle und ge-

plus que le soldat. prussien , les capitai11es a11glais ne le So11t pas davantage que ceux de cette 
armcc. Quarrt aux officiers de milice, lcur pllyc cst C1bsolmnc11t dispropor1.io1111ce il lcurs 
dlipenscs, et on l'envisllgc avcc raiso11 commc l' unc des sauvcgardcs de la liberlc p11bliquc. 
Ce qui sc pllssc C1ujo1trd'lmi cn F ra11cc pro1wc assez combien lo1tle forme de go1tver11 enwnt 
cst i11dif f cre111e c1q11ico11q11c 11.'a rien quc so11 grade il conscrncr 011 iJ dcfc11drc. ]amais Bona­
parte n'aurait rcussi iJ detro11 cr lc p euple souverain si l' armlie n'dlt etc co111111a11dec par des 
officiers de forl1111 c, c'est-<I dirc, pllr des officiers sorrs fort.u11 c. Tarrt qu' ils tic11dro11t toure 
leur cxist.e11cc du parti qui o l.c pouvoir en 11111i11s, ils crai11clro11t de la compromettre en sc 
dcclora11t co11trc 1111 usurpol.cur lr eurcux. 
A ussi csl-ce, wrlout dons ccs derniers temps, quc lc p euple onglois a cormu le prix d'avoir 
assigrr li llu x propriiitllircs la dcfc11 se de l'ordre ctabli. Des qu'on comme11yll iJ lui pri!clrer lo 
doctri11e de l'egc1lirc C1bsol11 e, cllllcun d'cux con1111t son poste; pres de dcux ccnt millc vi11re11t 
se rllnger en armes sous les litendarcls de la proprietli, et l'on en cornpte 26 mille q1ti e11tretie1mcnt 
leurs clwvau x c1 Zeurs frai s. Cettc llrmlic de volontaires pr6sc11tc mi!mc un sp cctaclc vraimc111 
11011veau d'egalit.c poliliquc. On y a vu des Pairs et meme des Ducs marcher dan s les rangs 
sous lcs ordres d'1m 111igocic111t et dc simples cavoliers, mcmbres de la lCgislalLLre, escorler 
des priso1111iers d'Etat a plusierus licitcs de la capitale. Co111me11t SC fait-il que cette p/wl<mge 
<les proprietaires ait toujours iit.ii cn s'accroissanl d mesurc que sc so11t dissipecs en France les 
i1111ombrables co/wrtes des gardes 11atio11alcs ? C'est que ce n'a cte ni w ie levlio e11 massc, 11i 
lc resultat cl ' ttll e /011 cl'cnthousiasme, mais celui d'1tn p rincipc ref/Cchi et irrcu/quc <fo piJrc CU 

fi ls d foul proprietairc arrglais, savoir que, comme sa f ort.urrc lui assure le plus de jouissa11ces 
et los lois drt p ays le p lus de co11si<l6ratio11 , c'est 1111 ssi d lui ilfllire le plus de sc1crif1:ccs po11r 
lcs def endre. 
Combien d'avantllgcs inapprl!ciables d€co11le11t de ce 111 /lmc principe! D'abord, on 11e prctendra 
pas nier, qu'cn regle gc11 era/e, lll 111oderatio11 d11 po11voir 11 e tic1111e a l'ed1LC11t.ion, et q1te cellc-ci 
11c suive l<i forturr c. Or , chac1111 p eut w lculer tout ce q11'ajo11.t.e11 t il la disciplirr c sociale et 
d la puissa11ce de la loi des hommcs qui, avant d'ordonner l'obCissC111ce, l'i11spire11 t dejil et 
tempcrent le comma11clc111e1H par le triplc asce11dant que do1111 e l'amtl11 itc des form.es cxtliriertrcs, 
lc rarrg et la forwnc. Dans quelle autre classc d'hommcs cn trouverait-011 qui puisse11t preter 
plus de forcc cl l'action du gouverncment 011 promcttre plus d'app1ti aux plc1intes des gou­
vcrntls? Quoi de micu x calcule, 11011 JJOur effaccr 1.'ascemlant de la fortw1 e, ce qui est impos­
sible et serait mi!me dllngcrcux, non pour faire dispara~tre lcs incgalitcs, mais pour /.es reglcr 
et lcs mcttre toutes en 1lllrrnoni.e! Qui ne sen l avec q11elle facili.1.e des iimeutes populaircs pe1tve111 
i!tre dissipees, et. surtout p rcvenues, par urrc troupe C1r1116e 014 le pc1.1ple aperi;oit ses supericurs, 
ses .nwgistrats, la plupart de ceux qui lui procurent <111 travail et par les mai ns desquels il 
e11 ref,oit le salaire ! 
1l n e saurait. err core 6chappcr iJ perso1111e que fo part plus 0 11 111oi11 s active que prerrnent les 
A rrglais aises d /.' exlirn1io11 des lois de le11r pays doit beauco1.ip co11trib1wr <l les leur rc11dre 
chcres, et q11'elle ranime et rllvive leur llmour porLr la corrstitution , en fais<mt de chacru1. d'eux 
wie cspece de ministre appeU d desscrvir son culte. C'est mcme cl cette dernicrc circonstance 
qu'o11 p c11t attribucr, c11 gra11d<J partic, l.e caractcre pose et /.e 1011 cl'irr stru.ction que les classcs 
supliricures 011t commu11iquli iJ, la p lupart des llutres. T el est L'hcurcux ensemble de pri 11cipcs, 
de lois et d'lwbitudcs, clont s'est forme lc cimc11t de cette gradation des rangs et cle cer.r.e rare 
subordi11otio11 des classcs qui excitcnt avec raison la surprise des ctrangers, tlcu1 s 1111 pays 014 
/.out citoyen est egal devc1111 /es loi s, pur cela seul que p erso1rnc rr e peut se so11straire d leur 
j oug; et ou elles ont co11 stit116 1me 11oblesse, sans q1.t'il y ait 11fo11moins de rott.tl'c, ni meme u11 
mot da11 s la lang1w pour cxprimer l'idee humiliante q11'011 y attaclte ailleurs. 
De cette administrnt.ion gratuitc r6sulte e11core 1111 1111trc llll(lllfllge pour l'eco1wmie politiqu c; 
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wisse Zweige d er unte ren Gerichtsbarkeit bcygclcg t hat, scheint mir 
für liindlichc Communcn sehr zwcckmässig 1). 

Die Städte besitzen zwar Wahl Magistrate, die b esoldet , permanent 
und mit d em Wahl Recht ver sehen sind, sie haben aber alle den achtheil 
der besoldet en Collcgicn , und au ihre Stelle würden von der mit Häuscru 
und Eigcnthum angesessenen Bürgerschaft gewählte Magistrat e, alle 
6 Jahr erneu ert, ohne Gehalt, errichtet ; nur der Rendant erhielte eine 
Besoldung und bliebe für die Lcbcu s Zeit. Die gewühlten Magistrats 
Persohnen erhielten ihre Bestätigung vom Staat, der in d en grosscu , über 
3000 Seelen habenden Städten zu besoldet en St a dt Dircct orcn aus 3 von 
der Bürgerschaft präscntirtcn Subjcct cn wählte . 
Die Zahl der Magistrats Mitglieder richte t sich nach d er Bevölkerung der 
Stadt, und ihnen sind n och Stadt Verordnet e oder Bürgerschafts Dcpu­
tirtc, die zu ausscrordcntlichcn Deliberationen , als Rechnungs Abnahme, 

Vercrbpachtung der Grundstücke u . s . w. zugezogen werden , hcyzu­
ordnen. 
Die Geschäfte, welche den Magistrat en und den D orf Gerichten unter 
Aufsicht der Provinzial Collegien übertragen werden , sind : 

car ces cmplois exerccs par la clnsse aisi!e 11c dlirobcnt p oint de travaillcurs aux occupatio11 s 
reproductives . C'est ai11si <111e d'u11 cotli, en mctta11t tous !es hommes <l prof i t, de l'autre c11 

dimin.110111 le besoin des recreatio11 s frivoles po11r la classe qui, portout aillcttrs, cst vo111ie 
c) l'oi.sivetli , 011 parvi.c11t. to11t-<1 -la Jois cl faire a11ta111 avec une pop11latio11 111oi11s 11ombroiuc, 
r) donner tl la richcsse natio11ale 111< pl11s gra.t1d accroisscment et li l'esprit. public un rcssort 
plus actif. C'cst cvidem111 c11t d1111 s ces fo11 ctio11s ll(/ministratives qu.e se f orme cettc f oule de 
citoycns liclairlis qui sc livrc11t, clwcun cla11s leur sphilre , tl la poursuitc de quelque interct 
national , et a11 xc111els 1a Grande-Bretagne cst rcdevable de cclle 11111/t itude d'litablisseme11ts 
publics qui la disti11g11c11t s i. e111inern111 e11t c11trc /es autres contrlics de l'E 11rope. 
Et qu'on 11'imagi11c pas que la loi q11i exclut des places les 11011-propri.ctaircs soit Liil e morti­
fi catio11 pour eux, cor ils se co11 sole11t d'e11 Clre cxclus mome11ta11cmc11t p ar 1a certituclc d'y 
Btrc acl111 issi.bles, e11x O<L /eurs fa111illes, des qu.'ils sc scront rendus i 11dcpc11da11ts du cote de lafor­
t1111 e, ccrtitudc q11i redouble lcur li11mlatio11 au trnvoil. Aussi cctte fle offre-t-ellc pcirmi /es 
classcs laborieusc lc tableart de l'activite la plus so11te1111e et la plus i11ve11tivc it laquelle aucun 

p euple ait jamais attci11t. Il e11 r esultc, il est vrai , q11e la f ort11 11c y devie11t plus 11ecessaire 
qrt'ailleurs, p or cela seu/ qa'clle est. i11dispc11 sable po11 r arrivcr a11 x emp lo1'.s administratifs 
et legislatifs. l\ fois suivc:-011 les co11sequerr ces. Lo p auvrc travaillc pour dcvenir aise, l'homme 
aise travaillc encore pour sc rc1Hlre richc, et l'ho111111c richc visc il l'op11lc11 cc, parce qiL'cllc cst 
1m moyen presq11c imma11q11able de pnrve11ir cm x titres lr i!rliditaires, vtt qrt'il y aurait une 

rspccc tilo drw gcr tl loisser 011 dchors de Zn 11oblessc unc f arnille qui l'rffaccrait par so11 lu xc 
et ses clepenses. A dmirnblr rc11 11 ion de to11t ce qui pouvnit lc plus 11111ltip licr lcs trnvaux rc­
productifs, accro!trn fo 11wsse des richcsscs 1wtio11ales, doublcr lcs forccs drt go11 ver11cmc11t., 
mli1iagcr celles du p euplc et di111i11uer lc poids de scs chargcs, tout 011 ltti do111wnt la juste 
m csure de ses i11teri!ts et de scs droits! 
Ce n'est r111'e11 pli11 1itra11t da11s L'i11terieur de cet cdificc qu ' o11 p eut co1111aftrc l'culmirablc sirn­
plicitc <lc l'ordo1111a11ce et Ja soliditli de l'architcct11re qui clate du gra11</ A lfred. S'il brave 
dej a la 111ai11 clu tcmps, c'cst q11'il est dedic <l la prop ricte, c'cst q11'i/ l'nff ermit ert reposa111 
.rnr eile, et qu.c chacuri peu! lire sur !e fro11tisp1'.cc: „ .Tci perso111w n'obliit qit'it la loi , mais /es 
seuls proprictaires purticipc11t a sa confcctio11 et so11t admis <1 cn ill re lcs ministrcs". 
L) Instruktion für die Dorfscholzcn in Schlesien und der Gru fsc lruft Clutz, Breslau, 1. Mai 
1804. Neue Sammlung Schlesischer Edikte (Korn), IX. ll8 ff. 
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1. Verwaltung des Gemeinde Vermögens, der zum öffentlichen Unter­
richt, Wohlthätigkcit und sonstigen öffentlichen Communiti.its Bedürf­
nissen bestimmten Anstalten . 
2. Verwaltung gewisser Zweige der niederen Gerichtsbarkeit, z.B. Baga­
tell Sach en , Feld Frevel et c. etc. 
3. Oertlichc Polyzey 1). 

Die Etats und R echnungs Verhandlungen über Kämmercy, Armen , 
Kirchen und Gemeinde Vermögen müssen öffentlich in der Gegenwart 
d er Stadt Verordnet en geschehen , und in d en grösseren Sti.idten , die 
mehr als 4000 Thaler R enten haben , werden j iibrlicl1 deutliche 2) R ech­
nungs Extractc zur Einsicht j edes Hau sbesitzers gedruckt, d er die Belege 
auf der Registratur einsehen kann. Dagegen hört die Ein sendung der­
selben an die Ober R echnungs Kammer auf, und dieser wird ein he­
trächtlichcr Theil ihrer Geschäfte abgenommen. 
Mehrere Städte und Dörfer machen in der Prcussischcn Monarchie einen 
landräthlichcn und st cuerräthlichcn Cr ayss aus. Bey neueren Organi­
sationen hat ma11 die Städte den landräthlichen Crayssen einverleibt und 
dem ganzen Bezirk einen gewählten Beamten, den Landratb, vorgesetzt, 
eine nachahmcn swcrthe Einrichtung. 
Sehr abweichend sind die Verfassungen der Crayss Stände, die dem 
Crayss, und. d er Land Stände, die einer Provinz, der Verbindung mehrerer 
Craysse, vorst ehen. 
In einigen Provinzen erscheinen auf den Crayss und Land Tagen sämtliche 
Grnndeigcnthümer, der E delmann und der Deputirtc der Bauern , wie in 
Ostfriesland, dem Meursischcn , in anderen ist der Bauernstand, d er die 
Craysstagc b esucht, von Landtagen ausgeschlossen , wie z.B. im Clcvc 
und Märkischen, in anderen erscheinen auf d en Landtagen nur die Be­
sitzer adlicher Güter oder die adlicLcn Besitzer adlicher Güter, endlich 
gar nur die altadlichen Besitzer adlichcr Güter, und so entsteht z. B . 
im Clcvischcn die AhsurdiUit, dass das Corpus des Adels nur aus einem 
ciilZigen Inclividuo best eht, das dirigirt, votirt, concludirt und nomine 
collcctivo correspondirt. 
An die Stelle der Burcaucratic muss nicht eine auf kümmc1·lichcn und 
schwachen Fundamenten beruhende Herrschaft weniger Gutsbesitzer 
errichtet werden , sondern es kommt die Thciln ahmc an d er Ver waltung 
der Provinzial Angcl~cnheiten siimtlichc°ii"""~tzcrn- eines bedeutenden 
fü;;;-thums]Cdc-;_: Art zu 3) , damit sie alle mit gleichen Verpflichtungen und 
Betügnisscn- an den Staat gebunden sind. Auf den Crayss Tagen cr-

1) Der Absnt.z lnutctin der ursprünglichcnFnssung : „1. Verwalt.urig des Gemeinde Vermögens, 
Verwaltung der zum öffentlichen U 11terricht , U7ohlthiitiglw it nnd sonstigen öffu11tl ichc11 Co111-
m1111itiits B ediirfnissen best.immten An.stalte11, 3 . örtliche Poly::ey, 4. gewisse Zweige <frr 
niedeni Gerichtsbarkeit , z11rn Beyspicl. Bagatell S achen , Feld Frevel usw." 
~ ) U rsprünglich: „summarische". 
3) Ursprünglich: „ Die Theil11ahme an der Venvalt1111g der Provinz ial A11gclcge11heitc11 m11ss 
siimtliche11 Drsit:em ei11rs bedeutc11de11 Eige11tl111111 s jeder A rt z11 Thcil werden." 

15 
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scheinen daher die adlichen Gutsbesitzer und Deputirten , so aus den 

übrigen städtisch en und bäuerlichen Communitätcn gewählt sind; wahl­
fähig zu den Stellen von Landtags Deputirten sind aber nur Besitzer 
eines E igcnthums, so eine bedeutende schuldcnfrcyc R ente einträgt. 1) 

Die inneren Angelegenheiten der Provinz werden auf den aus den Depu­

tirtcn der Craysse best eh enden Landtagen verhandelt, hieher gehörC'n 

z.B. das Provinzial Gesetzbuch, Milderung und Bestimmung der bäuer­
lich en Verfassung, innere Polyzcy, Unterrichts, Armen Anstalten , Lan­

des Verbesserun gen durch Gemeinheits Theilung, Abtrocknung, Wege, 
Wasscrhau u. s. w., endlich Vcrwilligung der zur Ausführnng dicsc1· Ent­

würfe crfoderlichcn Gelder aus Provinzial Fonds. Der Landtag schhigt 

Deputirtc vor 2) , au s denen der König eine verhältnissmässigc Anzahl 
wühlt, die als Mitglieder der Kammer Collcgicn die Provinzial Angelegen­

h eiten bearbeiten , und ziehe ich diese Verbindung der Ucbe1·tragung ge­
wisser Geschäfts Zweige au ein besonderes landschaftliches Collegium 

vor, weil auf diese Art die zwischen verschiedenen concurrircnden Be­
hörden nothwcndigen R eibungen vermieden , Eintracht und ein gemein­

schaftlicher Geist erhalten wird. 
Die Depu Lirten erneuern sich a Uc sechs Jahr, können aber wieder gewählt 
werden . Alle diejenigen Angelegenheiten , welch e die Provinz in ofern 

betreffen, als sie ein Theil des grossen Staats Körpers ist, werden in den 
Cammcr Collcgien von Räthen bearbeit et , die der König ohne alle 

Dazwischcn kunft der Landstände ernennt , und zu dieser Classc der Ge­

schäfte rechne ich vornehmlich die Verwaltung des öffentlichen E in­

korn men s, Militär Sachen , die oberst e polyzcylichc Aufsicht u . s. w. Dem 
ganzen Collegio steht der allein vom Oberhaupt des Staats ernannte 
Präsident vor . 
Das Casscn Wesen in den Provinzen wird auf eine ähnliche Art wie die 
Haupt Staats Cassc eingerichtet und vereinfacht. 
Bey den 23 Kammern der Prcu ssischen Monarchie sind 324 Kriegs un<l 

Domaincn Häthc angestellt, ohne die Assessoren zu rechnen 3) . Durch die 

Ausführun g der vorgeschlagenen E inrichtung, nämlich ständische Depu­

Lirtc in die Cammcrn einzuverleiben 4), die höchstens nur eine mässigc 
Entschädigung erhalten für die Mehrkosten ihres Aufenthalts an dem 
Wohnsitz des Collegiums, entsteht wahrscheinlich eine Erspahrung von 

1 ) Ursprünglich: „ Wahlfähig iviiren aber nur Besitzer eines Eigc11thums, so ci11c R ente 

vou 300 'J'/i(l/ern einträgt." Zuniich st gelindert in: „so ci11e11 gewissen bedc11tcmle11 B etrag 

ei 11 trägt" . Dnnn wie oben. 
2) Urspriinglich: „crnc11111 Deputierte." 
3) Am R unde fo lgende Aufzählung, d eren Zahlen nicht immer mit denen des Stnnt s­

h andhuchs übereinstimmen: „A[nshuch] 17, B [ayreuth] 12, Ch[ ur] M[urk] 19, Ciistr[ in] 10, 

Hamm 12, 1Jcilige11 s1<idt 9, Ilalberstadt 12, 1Uagdeburg 15, Jlifi11dc1i 9, Miinst[er] 12, Osifr[ies­

lnnd) 6, Kö11igsberg 17, Gumb[inncn] 14, Bial[ys tock) 16, P lozk 14, llfariemverdcr 21. Brom­

berg 8, Posen 17, Kalisch 17, 117arsch[uu) 12, Bresl[n u] 22, Glogau 9, zus. 324." 

') Ursprünglich : „ und du rch Ei11verlcib11 ng". 
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150 000 Thalcr an Gehältern , die man um so eher erwa1·ten kann, da bcy 
vielen ständischen Corporationen bereits von Syndicis, Dcputirten, 
Dircctorcn u. s. w . Gehälter als Sinecurcn genossen werden, welche man 
zur Belohnung würklicher dem Staate geleist et er Dien ste verwenden 
könnte . 
Die Provinzial Angelegenheiten kommen nunmehr an die oberst en Be­
hörden in Berlin, gehörig vorbereit et vermittelst d er Verhandlungen mit 
den Landständen , sie sind mit dem R esultat der öffent lichen Meynung 
begleitet. Der Minist er ist über die Schwierigkeiten , so sich der Aus­
führung entgegen st ellen , belehrt, Rückfragen werden vermieden , die 
Arbeiten abgekürzt, auch hicdurch wird an Verwaltungs Kosten und 
Zeit gewonnen und der Gang der Geschäfte erhält mehr Festigkeit 1) . 

Die vorgeschlagene Abänderung in der Magistrats Verfassung er leichtert 
die Kämmcreyen beträchtlich , wenn man cn vägt, dass in jed em Ma­
gistrat s Collcgio d er 1000 Städte des Prcussisch cn St aat s im Durch­
schnitt an Gehältern d er Rathsherren u. s. w. 200 Thaler gcspahrt würden 
uud hicdurch eine Minder Ausgabe von 200 000 Thalcr fü1· das Kärnmercy 
Vermögen erlangt werden kann. 
Erspahrung an Verwaltungs Kos ten ist aber der weniger bedeutende 
Gewinn 2

) , der erhalten wird durch die vorgeschlagene Theilnahmc der 
Eigen~hümer an i!-2..!...R!Q.vinzial Yerwaltung, sondern wi;"it '~ichtiger ist 
die 13elcbung es Gemeingeist es und Bürger sinns, die Benutzung der 
schlafenden oder falsch geleitet en Kräfte und der zerstreut liegenden 
K enntnisse, der Einklang zwischen dem Geist der Nation , ihren An­
sichten und Bcdü1{nissen und denen der St aats Behörden , die Wieder ­
belebun g der Gefühle für Vaterland, Selbständigkeit und Nation al 
E hre . 
Der Formcnkram und Dienst Mccbanism in den Collegicn wird durch 
Aufnahme von Men sch en aus dem Gewirre des praktischen Leben s zer­
trümmert, und an seine Stelle t ritt ein lebendiger, fort strebender 3) 

schaffender Geist , und ein aus der Fülle der atur genommener Rcich­
thum von Ansichten und Gefühlen 4) . 

E s wird aber so wenig an einer hinlänglichen Zahl geschäftsfäh iger 
Männer in d er Classe der Eigcnthümcr fehlen , als dass die R egierung 
Ursach e bat , durch ihre Zuzichung für die Erh altun g der inneren Ruhe 
besorgt zu seyn. Die Anzahl d er gebildet en und verständigen Münncr ist 
in allen Classcn der E inwohner in d en alten Provinzen des Prcussischcn 
Staates so gross, dass es an geschäftsfähigen , mit praktischen Kenntnissen 
1) U rsprünglich: „Dio Provinzial A ngelegenheiten lciimon on die obersten B ehörden i11 

B erlin , du rch die Verli o11dl1111ge11 mit den Lo11dstä11de11 vorbereitet , 1111d 011ch die Arbcitc11 
111i.irden abgclriirzt, 1111d r1uch lr.irrd11rch 10ii.rde an Verwaltungs K oste11 betrüclrtlich gespolr rt .. " 
2) Ursprüug lich : „Zweck". 3

) • ,fest strebender" ? 
' ) H ier folg t u rsprünglich : „ Die R egiernng vervielfältigt ihre Quellen der Erlrn1111t.11iss 11011 

dc11 Bedi.irf nisscn der bii.rgerliclren Gesellscl1af1 11nd gewinnt" . D er :rngcfnngcnc P nssus 
is t dann f:\CStrirh cn. 

]„ ,) 

I 
1 
\ 
1 
1 
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ausgc1·üstet cn M~inncrn , die mit Erfolg dem ihnen angewiesenen Gesclüifts 
Crayss vor steh en wcHlcn, nicht fehlen kann. 
\Verden uicht die landräthlichen Geschäfte, die der Feuer Societät, 
Crcdit Systeme, der Teich Schauen , der Armen, der geistlichen Corpo­

rationcn und in fremden Ländern die der Magistrate und Municipalitätcn 
wirklich durch \Vahlbcamtc aus d er Classc der Eigcnthümcr , Bürger 
u . s. w. v errichtet? Die Regierung, weit entfernt Ursache zu haben , über 
den Einfluss der Classc der Eigcnthümcr aus einer ruhigen , sittlichen , 
vcrsUiudigcn ation etwas befürchten zu müssen 1), vervielfältigt die 
Quellen ihrer Erkcnntniss 2) von den Bedürfnissen clr r bürgerlichen 
Gesellschaft und gewinnt an Stärke in den Mitteln der Ausführun g . Alle 
Kri:il'te d er Iation werden in An spruch genommen , und sinken tlic 
höheren Classen 3 ) derselben durch \Vcichlichkeit und Gewinnsucht, so 
trctc11 die folgenden mit verjüngter Kraft auf, erringen sich Einfluss, 
Ansehen und Vermögen und erhalten das ehrwürdige Gebäude einer 
frcycn , selbständigen , unabhän gigen Verfassung. 
Vicl!Picht entsteht der Zweü'cl, ob eine Tbcilnal der E i •ent hümcr a n 
der Provinzial Vcrwaltu11 g in den Pohlnisc h-Preuss i~~b~n P rovinzeli ") 

möglich scy. W ir finden hier einen Adel, bcy dem Veränderlichkeit, 
Leichtsinn, Sinnlichkeit, Völlcrcy, Haug zu Ränken und Faciendcn 
h crr. cht, einen wenig zahlreichen Bürger stand, die meisten Stäche unter 
dem Druck der Gutsherren , der grösstc Theil der N ation , der Bauern­
stand, ohne Eigenthum, ohne Freyheit, d er \Villkiihr seiner Erbherren 
preisgegeben , in die tiefste U nwissenheit, Völlcrey, Rohheit und Unrein­
lichkeit versunken , die Gcwe1·bc unvollkommen , der Ackerbau un te r dr m 
Druck der Erbuuthcrtlüinigkcit und der Willkühr erliegend 5). 

Die P ohlnische Nation hatte F ortschritte in der K cnntniss der R egie­
rungs Kun st und d er Staats Verwaltung gemacht, sie hatte in der 
Constitution d . d. den 3ten May 1791 das liberum veto, orler die Befu gniss 
des Einzelnen , die Beschlüsse der Mehrheit zu vernichten , aufgehoben , 

die königliche Gewalt verstärkt und ein Erbreich eingeführt. 
U nvollkommen blieb die Verfassung, indem ihre Tendenz einseitig 6) den 
Adel begünstigte, wenig Rücksicht auf Städte und den Landmann n a hm, 
die unvollkommene \Vahl Gerichts Verfassung beybchiclt, der Einfluss 
des niederen Adels, eines rohen , ungcbilclct cn und verkä uflichen Haufens, 
auf die Geset zgebung bestehen blieb . 
Die Theiluug von Pohlcn zeigte das traurige Bild einer durch fremde 
Gewalt unterjochten Natiou, die in der selb tändigen Ausbildung ihrer 
1) U rsprünglich : „Die R egieru11g , ll'eit e111fu 111 , t•on der Classc der Eigc11tliiimer ... etw<rs 
bcfiirc/1te11 zu 111iissc 11 ... " 
2) „Kr1111111issc" im K onzept. 
3 ) „ei11:c/11 c11 " im Konzrpl. 
4) „ i11 de11 Polil11ische11 Provinzen der Prc11 ssische11 J\fo11archie" im K un zcpl. 
' ) „clcr A ckcrb1111 d11rch de11 Druck der Sklcrverey, der JT'i/1/dihr erliegr1Hl" im Konzep t. 
0 ) •. : 11 s1•hr" im K o11zt·pt . 
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Individualität gestöhrt wurde, der man die Wohlthat einer sich selbst 
gegebenen frcycn Verfa ssung entriss und an ihre St elle eine ausländische 
Burcaucratic aufdrang. Die erobernde Nation fing mit Vergeudung des 
öffentlichen Vermögens an raubsüchtige Günstlinge an , sie übertrug die 
innere Landesverwaltung an schreibscclige, formenreiche Behörden, sie 
erhöhte die Abgaben und entfernte dicßinländcr V<!.!1 j~~r "\VÜrksamcn r 

Thcilnahmc an der Verwaltung der Angelegenheiten ihres Vate1·landcs-:-: 
Auf der anacrn-Seltc -erhielt der Pohlc Sicherheit d es Eigcnthum s uud : 
der P crsohn , fremder Einfluss und Militair Druck hörte auf, d er Schutz 
der Geset ze war für alle SUindc, bedeutende, gegen 20 Millionen Thalcr 
betragende Capitalicn flossen aus den alten Staat en den Gewerben un d 
dem Ackerbau der neuen Provinzen zu, einzelne gute E rziehuJlgs An­
stal ten , z.B. in Posen , Warschau , wurden errichtet, m ehrere iJlncrc 
Landes Verbesserungen, als Abtrocknung d er Morästc, Strobmbau , Ver­
schönerung der Städte, Colonisation n. s. w. , ausgeführt, die Vorthcilc 
des freyeu Verkehrs durch dicAufhelmng des Verbots der Durch fahrt mit 
Pohlnischcm Getraide nach Stettin der Provinz verschafft; und ver­
mehrte Volkszahl, die Verbesserung ihrer Gewerbe und das St eigen des 
Wcrths der Grundstücke beweisen die \Vohltb 1itigkcit der an genommenen 
Regierungs Maximen . 
Die Pohlnischc Nation trü"ft a1lerdiugs der Vorwurf, dass sie lcichtsiuuig, 
sinnlich , roh und zu Ränken geneigt scy, sie wurde vcrunedc1t durch die 
zwcy Jahrhunderte dauernde Einmiscl1ung der Fremden in die Geschäfte 
des Staats, durch Gewaltthätigkcit und Bestechung . Dieses war wob] die 
Haupt Quelle ihrer Verderbtheit, denn sie erscheint in d er älteren Ge­
schichte des 14., 15., 16., 17. Jahrhunderts unterrich tet , kräftig und reich 
an ausgezeichnet en Männern :t. B . der Canzlcr Johann Zamoisk y , der 
Palatin Nikolas R adziwill , Sobicsk y . Selbst unte1· den schwachen R egie­
rungen der drcy letzten Könige, die den Untergan g des Staat s vorberei­
te ten , hcrbcyführten und vollendet en , findet man Männer , die durch 
hohen Sinn, unerschütterlichen Muth, brennende Vatcrlnnds Liebe die 
edelsten Charaktere erreichten , d eren die Geschichte d er Nationen er­
wähnt. Bey allen Fehlern , die die Nation hat, besitzt sie einen e dlen 
Stolz, Thätigkcit, Energie , Tapferkeit, E dclmuth und Bereitwilligkeit, 
sich für Vat erland und Freyhcit aufauopfern , womit sie viele Fühigkcitcn 
und Fassungs Kraft vereinigt. Man wirft ihr Mangel an Beharrlichkeit 
bey den Aeusscrungen ihrer Geistes Kräfte vor ; diesen :t.u verbessern scy 
aber der Gegenstand der Bemühungen des Erziehers und d es R egenten ; 
jene Kräfte und Gesinnungen zu lenken und richten , nicht sie :t.u unlcr ­
driicken , sey der Zweck der R egier ung, bcy den Einrichtnn~cn , die sie 
treffen und der Verfassung. die sie bilden will. Die Nation werde erzogen , 
nach ihrer Individualität vered elt, 1licht unterdrückt u nd in ihr vNhasstP 
Formen von zwcydeutiger Güte cingezwüngt. 
Soll die Nation veredelt werdrn , so muss man dem u11tt-nlr ii.cktru Theilr 
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} 
_ derselben Freyhcit, ~lbsFndig__keit und Eigcntbum geben und ihm den 

Schutz der Gesetze angedeihen lassen . 
Die Mediat Städte werden von dem Einfluss der Grundherren , so weit er 
nacht heilig ist , bcfrcyt werden , durch die von mir anno 1806 vorgeschlagene 
und [mit] den betreffenden Departements verabredet e Aufhebung der 
bisherigen Abgaben von Gewerbe und Con sumtion gegen Entschä­
digung 1). 

Dem Bauernstand muss das Gesetz persöhnlichc F reyhcit crthcilcn und 
bestimmen , dass ihm der unterhabende Hof nebst Inventarium gehöre 
gegen Erlegung der bisherigen gutsh errlicben Abgaben , bcy deren Nicht­
bezahlung er aber abgcäussert und des Hofes entsetzt wird. Die b äuer­
lichen Abgaben und Dienst e dürfen nicht erhöht und ihr Betrag muss 
durch Urbarien festgesetzt und die Befugniss zum Looskauf gesetzlich 
gemacht werden . 
So würde die Za hl der freyen Menschen vermehrt , die gegenwärtig nur 
aus dem Adel, den Bürgern und den Hauhindereyen und Colonicn auf dem 
p latt en Lande b es teht. 
Die Vervollkommnung der Unterrichts Anstalten, besonder s der Land­
schulen , und ihre Einrichtung muss fortschreiten, damit eine grösserc 
Masse gründlicher Kenntnisse sich durch die ganze Nation verbrei te . 
Die V crcdelung der höheren und niederen Geistlichkeit, die zwcckmässigc 
Abgränzung der Diöcesen , Parochien , die Enichtung der Seminaricn 
wäre ein wesentlicher Gegenstand der Arbeiten des Minist er s der, Catho­
lisehcn und des Unterrichts Departements. 
An die Stelle der Patrimonial Gerichte, die im Princip und der Au s­
führung fehlerhaft sind, werden Crayss Gerichte gebildet. 
Die Crayss Stände b estehen aus den Besitzern adlich cr Güter von einem 
gewissen Werth und aus den Dcputirten der ländlichen und städtisch en 
Communitätcn , zu denen nur freye, mit einem Eigenthum von einer 
gewissen Grössc versehene Staatsbürger gewählt werden können . Die 
Landstände würden auf dieselbe Art mit denselben Befugnissen sich 
bilden wie oben vorgetragen worden , und die Landes Collegien gleichfalls 
aus Beamten des Staats und den ständischen Deputirtcn zu sammen­
geset zt. 
Die Pohluischc ation ist stolz auf ihre Nationalität, sie trauert, sie, ihre 
Sprache, ihren Namen erlöschen zu sehen, und feindet den Staat an , der 
ihr dieses Leid zufügt. Sie würde zufrieden gest ellt 2) werden , sie würde 
diesem Staat anhängen , wenn man ihr eine Verfassung gäbe, b ey der ihr 
National Stolz beruhigt und ihr der Besitz ihrer Individualität gesich ert 
wird 3). Diese n icht iu zer stöhren , sondern auszubilden 4) , wird jeder fiir 

1) S. oben S. 93 f f. 2) „beruhigt" im Konzep t. 
3) ~er Nae~sat.z ~'.1 uLcl ursprünglich : „die ilirem Natio11 nlstol::: schmeichelt und ilir den 
B esitz . . . sichert. 
4 ) U r8prünglich: „ Diese zu erhnlte11 wird, j eder ... " 
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einen Gewinn halten, der nicht mechanische Ordnung, sondc1·n frcyc 
Entwicklung und Veredlung der cigenthümlichen Natm j ed es Völker ­
stammes für den Zweck der bürgerlichen Gesellschaft hält. 
Der Fürst Anton Radziwill hat in einem sehr geist vollen Memoire 1) clcu 
wohlthätigcn Einfluss dargest ellt, welchen es auf die Gcmüthc1· h aben 
würde, wenn man d en Namen Pohlcn an die St elle von Süd- und Neu­
Ostprcussen setzte und wenn der König den Titul eines Königs von 
Fohlen annähme. 
Die Errichtung der Stelle eines Statthalters aus den Grosscn der Nation 
und eines Statthaltcrschafts Raths, der seinen Sitz in \Varschau hätte, 
einer ständischen Verfassung, an der die Geistlichkeit, nicht als ein 
besonderer Stand, sondern nur als Gutsbesitzer Thcil nähme, die U m­
bildung der Landes Collegien nach den vorgetragenen Grundsätzen, die 
Hevision sämtlicher in d en Pohlnisch Preussischen Provinzen getroffen en 
E inrichtungen durch diese neuen Behörden würden die Furcht der 
Pohlen , ihre Nationalität ganz zu vcrliehren , vernichten, der unruhigen 
Thätigkcit der Nation eine zweekmässige Beschäftigung anweisen und sie 
für das Gefühl d es Guten, welches ihnen clie Verbindung mit Preusscn 
verschafft hat, empfänglich mach en. 
Das Hesultat des hier Vorgetragenen ist Folgendes : 

1. Absonderung der R echtspflege von dem General Dircctorio und den 
Karnmern. 

2. Verbindung der Unterrichts, Armen und Mcdicinal Polyzey Sachen 
mit dem General Dircctorio. 

3. Errichtung einer catholischen Ministerial Behörde. 
4 . Aufhebung der Provinzial Departements und Verthcilung d er Ge­

schäfte <les General Directoriums unter General Departements. 
5. Vereinigung der Haupt Kassen in eine Haupt Staats K asse . 
6. Theilnahme der Eigenthümer an der Provinzial und Cornmuna l 

crwaltung. M 

7. Abäuaerung der Verfassung d er Neu Prcussischen Provinzen . 

Stein an Reden Nassau, 3. Juli 1807 
Prcuu . Slnntso rcl1i v Brcsluu 

Grii11dc fii.r de11 U11tcrga11g Preusse11s : die Preisgabe der Politik ei11cs geschlosse11 e11 , 
1mf die Erhaltung <lcs europäische:i Gleichgewi.chts und Stootensystems gcrichtet.e11 
Widerstm1 rls gegeit das revolutio11äre Franlcreich , insbes. 1795 und 1799, di e Ncutmli­
tiit spolit.ilr der Folgezeit, die Schwäche 11.nd Unf ähigkeit des Kö11igs zu. grosscn E 11t­
schliisse11 . Das ei11zige Heilmittel sieht Stein in der Reorgm1isat.io11. der obersten 
Staatsbehörden und der l-Iera11.zielw.11g des Volkes zur J\ifi tarbeit. a111 Stoot. Entstel11111g 
der Nassauer Denkschrift. 

Ihren Brief d. d. 23 . Juny habe ich crhalte11. 
Dem Einzelnen bleibt bcy den jetzigen Ereignissen freylich nicb t s übrig, 

1) L iegt nicht vor. 
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a ls au dem Glauben an weise wohlwollende ~TcJt Regierun g und au dem 
Vorsatz festzuhalten , die Pflichten, die ibm seine Verhältnisse auflegen , 
gewissenhaft zu erfüllen. Man kann sich aber dennoch nicht enthalten , 
die Ursachen des Falles d er Prcussischcn Monarchie zu untersuchen und 
sie in der gesunkenen Moralität der Nation und der Schlaffheit, Trägheit 
und bis zur Verblendung gehenden Kurzsichtigkeit der Regierung zu 
finden. Egoismus uud \Vcichlichkcit waren es, die Friedrich Wilhelms II. 
Absichten , Holland im October 1794 zu retten und durch einen kräftigen 
F eldzug in den iedcrlandcu die alten Gränzcn zu erhalten , vereitelten , 
in dc1· Armee war allgemeines Murren, dumme Bewunderung des Franzö­
sischen Revolutionswesens, d er elende Möllcndorf und Kalckrcuth unter­
handelten , st att zu fechten , in Berlin schrien Ministers, Hof und Stadt 
um Frieden , der nun erfolgte mit Aufopfe rung alJer Verbindungen mit 
den Alliirtcn , dem Deutschen Vaterland und der ehrwürdigen Grund 
S~itze, worauf das Gleichgewicht Europas beru htc, wofür hunderttausende 
seit zwcy Jahrhunderten geblutet hatten. An die Stelle dieses ehr­
würdigen System s einer Deutschen , libcrnlcn , edlen Staatsklugheit, die 
die völkenechtlichen Verhältnisse leitete, kam das Product des Egoismu s 
und der Kurzsichtigkeit, die für den Augenblick besorgt ist , mau isolirtc 
sich , man trennte das nördliche Deutschland vom südlichen , man erfand 
die Dcmarcations Linie, man ü.bcrlicss das südlich e Deutschland, Holland, 
Ocst crreich , Italien seinem Schicksal , man hoffte, zu seiner Zeit Ent­
sclüidigungcn zu erbe tteln , und unsere Finanz Minist er t rieb en ihr Wesen 
in ihren Burcaux, unsere Soldaten den Dienst Mcchanism, das Volk seinen 
E r werb oder seine Vergnügungen . Nun kam die Epoche des Jahres 1799. 
Diese liess der jetzige Regent unbenutzt vorbcygchcn, gegen den Rath 
seines auswärtigen Ministers und den \Vunsch vieler , die anfingen , über 
die Fortschritte der F ranzosen besorgt zu werden , er that nicht s, um die 
alten Basen der Frcyhcit der Europäischen St aaten wieder h erzust ellen , 
nämlich die Freyh eit Hollands, der Schwcitz, cler Pässe von Italien, 
nichts vermochte. ihn zu edlen grosscn Entschlüssen zu bringen , nicht die 
Wichtigkeit d es Zwecks, nicht die Leichtigkeit, ihn zu erreichen uncl die 
Ruhe und U nabhän gigkeit seines Staats zu sichern, er blich tauh gegen 
alles dieses und er versank in sein gewohntes Nichts . Er musste sich eine 
kleine zerstückelte Entschädigung erbetteln, er licss es sich gefall en , dass 
ein zu dem n ördlichen Deutschland gehöriger , zwisch en den Ausmün­
dungen zwcycr Haupt Ströhme liegender Staat zcrstöhrt und entwaffnet 
wurde, er verlicss im J ah r 1805 seiue Bundesgenossen , ent waffnete vor 
dem Abschluss des Friedens, überwarf sich mit der Macht, die seincu 
Handel vernichtete . und fin g ao.1806 einen Krieg an , alle-in , unvorbereitet, 
gcldarrn, ohne Bundesgenossen - er lähmte durch seine Unent schlossen­
heit , seine Triighcit jede Maasregel, er verliess die Armee als ein fliichtigcr 
und licss alle Vorsteher der einzelnen Gcschiiftszweigc ohne An weisung. 
Das Betragen der Armee selbst , der Vestungs Commandant cn war 
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schändlich, und selbst die militairische Geschichte der Türken kann ähn­
liche Ereignisse nicht aufweisen. So ward das H eer a ufgelöst , d er Staat 
unterjocht. 
Sollte er aber wieder her gestellt we rden , wie kann der Gemeinge ist 
wieder belebt werden? Wie die nega tiven Eigen schaften des R egenten 
weniger nachtheilig würkend gemacht we rden? Dieses kann in tantum 
gesch eh en durch Bildung einer Behörde, welche der Vcreinigungsp unkt ist 
d er verschiedenen Verwahungszwcige, j enes, ind em man der Nation einen 
A ntheil an der Geschäftsführung unter gewissen Einschränkungen und 
Bes timmungen giebt - wie dieses nach m einrr Ein sicht einzuleiten , 
hierüber abe ich eine Denkschrift aufgesetzt, die ich Ihnen mittheilen 
werde, wenn sich eine sichere Gelegenheit anbietet und Sie einiges In­
teresse daran nehmen mögen. 
Der Gebrauch der Emser Bäder hat einen sehr wohlthätigcn Einfluss auf 
meine Gesundheit, und werde ich nun Sch walbachcr Wasser trinken und 
von Zeit :1;u Zeit laue Bäder von Fluss Wasser mit Koch Sal:1; brauchen , 
so dass ich hoffe, meine Gesundheit wieder :1;11 erlangen, wenigst en s der 
Gefahr zu c11tgehcn , den Gebrauch meiner Hände oder Füssc zu verlichrcu. 
Bittet wn Ratschläge wegen Anlegirng eines Treiblumses. 




